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ihr ſch ß 7 utz zu gewähren hat, die Eniſchtidung des ſtän⸗ihn eingeſetzt hätte, faſt völlig fallen gelaſſen wor⸗ Athern, 28. September. (Vat.). Eriechiſcht 
* die Miuderheſtenfrage unſ — digen Gerichtshofes enrufen kann. Es zeigt ſich den. Murray ſelber hatle bei ſeinem Vorſchlag Truppen aus My lene find zuſammen mit Kriens ⸗ 
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bolkerbunll. 
dDer Deniſchen Rundſchan“ wird aus Genſ 

geſchrieben: 
Man darf es hente wagen, über die Verhand⸗ 

lungen ber ſechften Kommiſſion der Aſſemblee, ſo⸗ 
weit ſie das Minderheitenproblem betrafen, ab⸗ 
iee zu vrieilen. Das formelle Ergebnié, 

in einer Reſolution zum Ausdruck dommt, iſt 
unbedeutend genug, „Tant de bruit pour une 
omoletto* (So viel Lärm um einen Lcierluchen) 
— konnie man ſagen, wenn man an die andert 
halbwochigen, oft mit Leidenſchaft geführten De⸗ 
batten denkt. Aber der Lärm iſt in diefem Falle 
wichtiger als das Omelette. 
Bei der vorjãhrigen Tagung des Völkerbundes 
hatte Profeſſsr Murray eine Rede über das 
Ninderheitenproblem gehalten, und damit war der 
Fall erledigt. In dieſem Jahre hat bei der Ge⸗ 
neraldebatie in der Aſſemblee jeder zweite Redner 
zum Winderheitenproblem Siellung genommen. 
Die Welt weiß heute, daß es ein 
Minderheitenproblem gibt, und der 
VBollerbund weiß, daß ſeine Löſung zu ſeinen wich⸗ 
ligſten Aufgaben gebört. Und wenn dann andert⸗ 
halb Wochen hindurch in Anweſenbeit der Vertreler 
ber Preſſe aller Länder das Vroblem im einzelnen 
bislutiert wurde, dann iſt das moraliſch mebr 
wert, als die ſtillſchweigende Annahme einer präch⸗ 
tigen Reſolution, die einmal geleſen und ebenſo 
Gneſll wieder vergeſſen wird. 

Unter den Rednern, die zu der Minderheiten⸗ 
— in der Vollverſammlung und der Kommiſ⸗ 

geſprochen haben, kann man vier Gruppen 
imterſcheiben. Zunãchft die Verireter der Siaaten, 
bie ſich an einem ausgedehnten oder eingeſchränk⸗ 
len iniernalionalen Minderheitenſchutz inſereſſiert 
α Hanptſprecher der erſten Richlung war der 

lgariſche Vertreier, Haupiſprecher der zwelten 
der polniſche Vertreter Profeſſer Aslenazy; 
alſo Vertreter von Staaten, die ſelbſt Minderhei⸗ 

Lufchutzvertrãge abgeſchloſſen haben und ertweder 
Inlereſſe an einem moglichſt geringen Eingrei des Võllerbundes — —8X ie e 

ebehnten Schutz volksgleicher Minderheiten außer⸗ 
34 ihres Staates voranſiellen. Dann kommt 
ie Gruppe der nicht unmittelbar beteiligten Staa⸗ 

ten, deren Vertreter eine vermiltelnde Haltung 
einnahmen. Genannt ſeien die Schweiz, Finnland, 
Eugland, Italien, Frankreich. Hier war die Hal⸗ 

immer mehr, daß dieſer Weg praktiſch kaum in 
Frage kowmt. Der Schutz durch den Rat des Völ 
kerbundes ſoll ja gerade verhindern, daß Minder⸗ 
heitenfragen zu Streitfragen zwiſchen zwei Staaten 
werden. Wann wird ein Mitgliedeſtaat des Rates 
das Odium auf ſich nehmen und von ſich aus den 
fländigen Gerichlohof zugunſten der Minderhelt 
anrufen? Zweiſfellos hat es Murroy vorgeſch vebt, 
daß der Staat als ſolcher die Eutſcheidung des Ge 
richtshofes anrufen ſollie. Weder ſein Antrag noch 
ſeine Ausführungen haben das mit voller Schärfe 
erkennen laſſen. Nachteilig war auch, daß er ſteis 
von Eutſcheidung geſprochen hat. So enifſtand der 
Eindruck, den Aslenazh klug auenutzte, daß er 
eniweder eine Zuftändigkeit des Gerichtahofes für 
Streitigkeiten zwiſchen Staat und Minderheit unter 
moöglichſter Auẽ ſchaltung des Staales begründen 
wolle, was von Polen und den anderen intereſſier⸗ 
ten Staaten aus immerhin begreiflichen Gründen 
und jedenfalls ſormell mit unzweifelhaftem Recht 
Meinungeverſchiedenhe ten innerhald des Rotes 
eutſcheiden laſſen wollie, was den Rat geviſſermaßen 
degradiert baãtte und deshalb von ſeinen Mitalle⸗ 
dern abgelehnt wurde. So lam man ſchließlich zu 
der wenig klaren Reſolution, daß die Kommiſſton 
im Falle von Meinungeverſchiedenheiten zwiſchen 
einem intereſſierlen Staate und irgend einem Mit 

glied des Rates earfehle, man möge zutreffendenfalls 
nicht zögern, in Uebereinſtimmung mit den Min⸗ 
derhellenſchuß verträgen an die Entſcheidung des 

Ser chtshofes zu appellieren. Dee gluͤckliche Ge⸗ 
danke des Rates vom 12. Mal, den Ge'ichtehof 
um ein Gutachlen zu ditien, iſt alſo gar nicht odor 
doch nur in ſehr verſtümmeller Jorm aufgenow men 
worden. Es bleibt abzuwarten, ob der Rat felbi 
ſieſen ſeinen Gedanken tieu bleiben wird. Als 
Ergebnis der Beratungen innerbalb der Kommiſ—- 
ſion bleibt nur zu buchen, daß die Frage, wie der 
ſtãndige Gerichtahef wit den Minderbeitenfragen 
zu befaſſen ſei, zur allgemeinen Diskuſſton geſiell 
wordeul 

Der Gedanke Murroys, durch Spezialmanda⸗ 
tare des Völlerbundes an Ort und Stelle Erxhe⸗ 
bungen anſiellen zu laſſen, iſt nach hefliger Dis 
kuſſion ohne daß aber irgend jemand ſich ſtark für 

bekämpft wurde oder daß er den Gerichtshof über 

hauptſãchlich mazedoniſche Verhäliniſſe im Auge. 
Es wäre vielleicht richtiger geweſen, erſt einmal 
abzuwarten, ob nicht der Weg ernſtlicher Inter⸗ 
pretatiouen zu einer Sicherung der gerechten Be— 
dürfniſſe der Minderheifen führen wird Denn 
man muß doch davon ausgehey, daß der Wille zum 
Schut der Minderheiten in den beireffenden Staa⸗ 
ten vorhanden iſt, und daß, wie es auch in Geuf 
von einizen, den Minderheiten naheftehenden Ver⸗ 
ſönlichleiten gelegentlich betont wurde, die Tällg⸗ 
keit des Rates ſich darin erſchöpfen kann, die ab— 
ſtralten Regeln der Verträge auf die konkreien 
Falle, die ſich im wirllichen Leben ergeben, anzu⸗ 
wenden. 

Man hat in Geuf eine entſchiedene Scheu vor 
Entſcheidungen. Typiſch iſt nun der Zuſetzantrag 
Sonotaux (Frankreich) zu dem Antra Murrays 
über den ſtändien Gerſchtäho. Dieſer Zuſabon⸗ 
trag ſpricht zunächſt aus, daß die Reſolvutlon es 
nur den Mitgliedern des Rates empfehle, die Ent 
ſcheldung des Gerichtahofes abjuwarten, und ſagt 
dann, daß man immer zu anderen Methoden der 
Verhãndigung zurückzehen könne. Sieht man ſich 
die Arbeitaweiſe des Rates an, ſo unſerliegt es 
keinem Zweifel, daß damit weniger die Verfländi 
gung zwiſchen den Mitgliedern des Ra'es, als 
zwiſchen dem Rat und dem intereſſierten Staat 
gemeint iſt. Man iſt eben noch immer nicht von 
der Vorſtellung logelommen, daß Enſſcheidunden 
des Rates den Charalter polltiſcher Interventionen 
tragen. Es liegt das daran, daß die Minderhei⸗ 
rnen zu ſehr als politiſche Fragen aufgefaßt 
werden. 

Vom Verireter Frankreichs wie von anderen 
Vertretern iſt betont worden, daß die Minderhel⸗ 
ten auch Pflichten hätlen, und eine beſondere Re—⸗ 
ſolutien ſpricht den Wunſch aus, daß das Sekre⸗ 
taxiat ſich mit dleſem Vunkte beſonders befaſſen 
mõge. Es iſt die Befürchtang ausgeſprochen wor⸗ 
der daß es aufreijzend auf die Minderbe len wir⸗ 
ken würde, wenn der Rat zu ſchnell auf ihre Kla- 
gen einginge. Der Rat wird um dieſe Beſüſch 
fung am leickteften herumlommen, wenn er ſeine 
Varole vom 17. Mai auf immt Entpoliti— 
ſſerungdes Minderheitenproblems. 

ſchiffen, die ſich ebenfals der revo ut onären Be⸗ 
wegung angeſchloſſen baben, am 26. d. M. in 
Laurium und arderen Ortſchafien in der Umge—⸗ 
gend Athens eingetroffen. Vom Kreuꝛꝛer Lemnon⸗ 
wurde ein Radiotelegra um mit eine m Ulllmaſun 
an die Reglerurg abzeſandt, in dem die Regierung 
aufgefordert wird, bis Mitternacht die in der Pro⸗ 
klamation des Oerſten Ganotat entha tenen Be— 
dingunagen anzunehmen. Um 8 Ubr abends fand 
eine Sitzung des Miniſterrals unler dem Vorfit 
des Königs und des Generals Vapulos ftatt. Nach 
Beend gung der Sitzung erklärte der Minifterpre 
ſident, daß die Rigiexung zurückgetreten ſei. Gä— 
veral Papuo wurde zu Verhandlungen mit den 
Revol alonsführern ermächligt. Er hat fich nach 
Laurium begeben, um dort mil den Revolulions⸗ 
führern zuſammenzutreffen. 

Radek über die Politk 
des Staatschefs Pilſudſkis. 
Die Moſlauer „Vrawda“ hal einen Artilel 

Radeks unter dem Titel Pilſudſtiund 
die rumäniſchen Bojaren“ ver— 
öff wilicht, in dem die politiſche Bedeutung der 
Relſe Pilſudſtis nach NRamänien beiont wird. 
Radelk blebt dabei, daß dieſe Reiſe vor allen Din · 
gen eine Demonſtration gegen Sſowijet⸗ 
rußland bedeute, daß ſie aber auch zu leich 
gegen den VTöllerbund in der Frage Ofgel ziens 
gerichlet ſei. Er faͤhrt ort: Die Vilſudfki 
Regierung offenbart das Beſtreben, 
ſich aus der franzöſiſchen Obhut zu 

befreien. Ihr Zuſawmmengehen wmit der Klei 
nen Entlente deutet darauf hin, daß Poelen ein 
polniſcherumäniſchungariſches Bünd- 
nis zuſtarde bringen will, Volen iſt von Fank⸗ 
elch ald Belwerk gegen Denlſchland und Raß⸗ 
land gebildet worden. In dem Augerblick, wo 
die fran öſiſche Volilik gegenlüber Reßland eine 
almaͤhliche Evolution erſaͤhrt, bewegt ſich die Po⸗ 
luik Polenẽ, das bei ſeiner antiruſſiſchen Haltung 
verbleibt, in der Ratung einer wirtſchaft; 
lichen Verſtändigung mit Deutſch 
land (Gie das Ond dringend rölig hat. Die Die Lage in Griechenland. quu tung ſehr verſchieden. Gemeinſam war allen die 

Athen, 28. Seplember. (ßat) General Pa verg oern möchte, entſage ich dem grie; ren Seilen zu ſpielen. Sſowletrußland wird es des Auftretens: ſie wollten vermitſeln. 
iebe, hrend aber bel Fraulreich und wohl auqh bei pulos ift nach der Konferen; mit den rwolulopä- chiſchen Königsthron Fortab i mein mit Ruhe anſehen und bereit ſein, auf jedes Vor⸗ 

des Siallen der Wunſch wvec da e ren Parlamentariern —“ nach Aihen zu älteſter Soh J G rg König. Ich gehen zu antworten. 
unter ſchen tſchechoſlowaliſchen un 5 rodgelehrt. Er hat die vedingungen der Revolu bin deſſen ſicher, daß das hanze Vold ſih zuſam⸗ rues 
436 puult ſtehenden intereſſierten Staa e ntlonaͤre ũberbracht die ohne Zeen augenommen menſchießen und ihm an qen Kraften beiflehen, — *5 — di —— gen, war es den anderen mit einer iwen Ver · wurden. die Bedinunet ien re — Ein offenes Wort über die 

g — auch in verſchledener Abſtufung — Dingen den Rücktritides Königa und ſchwere Regierung von Erfolg gekrönt werden 
ernſt. Und ſchließlich die leßte Gruppe — der die Bildung eines neuen Kabnetes. lönne. Was mich ar beir fft, ſo 

Lage in Polniſch⸗Schleſien. 
ſühe ich mich 4 jachüch inlerefferien Menſchenfteunde . Denn das Die Biidumng der venen en d vehr⸗ it lich, daß ic meinem VBaleilm Die Kralauer „Nowa Reform a“ ſchrelbt iſt das Bedeiuſame: bieſe Märner, die wie ſcheinlich Generai Nidorio, * — — e kann, und nen eeee in einem Artibl: Die ſchwarze Kriſe, 

idurray, Nanfen und Lord Robert 
T eeil inmer wieder der Diskuſſion Schwung 
*3 erſcheinen nicht mehr als Vertreter ihrer 

laalen und fanden Beaclung nicht als ſolche, 
ſondern ſie wirklen mit der moraliſchen Kraft ihrer 
werfonliqhteit umd wei ſeder zuhsrer ſühlte, baß hinter ihnen die Inte reſſen der Menſch⸗ 
hbeit ſtehen. Das Minderheitenproblem 
als moraliſche Aufgabe für die Welt 
——— in dieſer Verſammlung von Staaten, von 

n jeder ſein politiſches Iſtereſſe im Auge hat, 
einen ſelbfländigen Plotz geſichert. 

Moͤgen für die Scheffung des internationalen 

ũbernehmen. Der königliche Hof bie i⸗ 
ſchen Kreiſe ſlellen der revolutioniren 
leinen Widerſtand entgegen. 

Saloniki, 28. Sepiember. (PVat) Die bie⸗ 
ſige Garnifon hat fich der revoluiſonären Be⸗ 
wegung angeſchloſſen. Die Deputierten 
Dragunis und Nicolaibos erkläcen, daß 
fie die Forderungen der Armee und der Floſte 

tellen. Die Revolutionsbewegung in Eriechenland 
wird von tõnigetreuen Offi leren fowle von Anhän⸗ 
gern Venizelos geleitet, woraus zu er ehen iſt, daß 

ſfie keine ven ideliftifghe Richiung verfolgt. 

ſein, wenn ich ſehen werde, daß mein Volt, dae 
ich liebe, ſich geſchloſſn um den neuen König 
ſcharen wird. Es wird das die beſte Gewähr 
dafür ſein, daß das griechiſche Volk den Weg zu 
neuem Ruhm udd neuer Gröoße beſchreaiten wird. 
Für eine ſolche Zukunſt meines Volles iſt mir 
bin Opfer zu groß. Ich bin auch bereit, an der 
Spitze der Armee für mein Vaterland zu 
kämpfen, falls die Regierung und das Volk 
der Hellenen dies wünſchen ſollten“. 

Londos, 28 September. (Pat.) Die Nach 
richt vom Ruck ritt König Konſtantinag hat in Loñ⸗ 

derey wir Zeuge ſind, ift nicht nur anf die 
ſchlechte Verpflgungẽ laꝛe, ſondern auch auf die 
jalole Lage der oberſchleſiſchen Kohlenindu— 
für ie und dieſe wiederum auf die den bar ſchlech 
teffen Eiſenhabhnverhäliniſſe zurückzuſübren. Es 
gab in Ob rſchleſien Tage, wo ein Transport 
don Kohlen ween Lokowoliomar geis überhaupt 
nicht ftattiand, und es ſind leinerlel Aue ſichten 
auf Beſſeruna vorhanden, weil im Herbſt und 
Winier der Bedarf an Trancpor mit eln noch 
weit garoßer ſein wird. Unter den Verkehrs 
ſchvierioke ten hat aber auch die äiſenindu— 
ſt r ie zu leider, die gegenwärtig mit Rückücht „don großes Aufſehen hervorgerufen. 8Bloydb 

Dinderheitenrechtes politiſche· Grurde beſummend ——* 98 dhe — Wee nad 30 auf den Kurgrůck ang der deutſchen Mar! vor⸗ 
geweſen ſein, imd mag auch ſeine Durchführung ! ſche be nig Kouſtan don, wo er den Miniſterrat etaberufen zügliche Geſchäfte machen kbönnte, aber nicht in 
ve lauge von politiſgen Erwagungen Angeen hat bei ſenner 58 g folgende Proklama⸗ i dar Lage iſt, die Abnehmer regelmäßig gu belie⸗ 
bieiben die Kraft der Idee bat ſich aller Pont tlon au des 8 ſhe erlaſſen: Dem Rufe — — fern. Daher beginnt die Vrodu'ſtion zurückzu⸗ 
dam Tiot erwieſen und vdird fi weiter erweiſen. des helleniſchen p ed J⸗ , bin ich am Angora und Enalaud gehen, allerdinga auch gqus dem weleren An de, 

3 — 5 dab e Redner, die am liebſien jeden 28. Dezenber 1920 Sriechenland zurückge⸗ g in uglaud. daß viele geſchalte Arbeiter racb Deutſch Oder⸗ 
* inderheilenſchutz beſeiligen würden; die Zoie kehrt und habe meine 7 Aflichten weder MRom, 28. September. (Pat.). Ein Vertreler ſchleſſen abwandern, die nicht durch die aus Kon⸗ 
r all⸗ aber war zu ſiark, als daß ſie es hälten wagen ũbernommen. Ich habe damals erklärt und beei⸗ der Angotaregieſ ung hal in Linem Jaleview arcßpolen zuwandernden minderwert gen Kräfte 
ten u. loͤnnen, ſich ihr zu widerſezen. Das Weltge- det, daß ich die Beſtimmungen der Verſaſſung ſiels, einem Vertreter der Tribuna? folgendes erklärt: erſetzt werden. Man muß in Beirxacht ziehen, 
ien in wiſſen iſt für die Minderheiten erwacht. in Ehren hallen werde. Jin Erklärang war Ein Volk wie das unfrige, das für die Erhaltung deß die oberſchleſiſche Eiſeninduftrie nur erſt⸗ 
heu Daß eeine Moqht iſt, aber die ſich niemand un⸗ ſowohl der Ausdruck meines A—“ Willens als des Friedens 12 Jahre dang gekaämpft und umere fige Vrodutle auszuführen verm g. die auf 
—98 deftraſt hinwegfeben darf, hat die Geſchichie oft guch der Wunſch des gauzen in und entſprach hörte Opfer gebracht hat, herſiehl es, diefen Frie⸗den audiändiſchen Märkten konurrer zlos find. 
lauer⸗ vuug gezeigt. den internationalen Inlereſſen iechinlands. Ja den auch feſtzuhalten, nachdem es ihn einmal er⸗Sehr empfindlich macht ſich auch der Mangel 
—2** Ber wichtigſte Punkt der Murrayſchen dem durch die Konfilulion bezeichnet n Rahmen ungen hal Was die Neerengen anbeirifft an'Kohloffen und Alneifen bemerar, 

Vorſchläge betraf die Verfaſſang des ſtän— habe ich alles zur Verteidigung der Inte eſſen ſo hält er ihre Neutralität und die Sicherftelunt Ta wäre ſchlimm, weun die Hoff ungen der ober 
5* digen Gerichtshofes mit Streitfragen des Griechenlands unlernommen, was in meiner Macht her freien Vucchfuhr für ſelbſt oerftämdüch, aberſchlefiſhhen Indaflric, ihren Schroibedarf auſ 
2* Minderheitenrechis. Der Geſchicklichkelt des pol⸗ ſtand. * nicht in dem Sinne, wie Eagland ſich dies vorſtellt. Kohlen decken zu kö ner, en täuſch werden wür⸗ 
—X niſchen Vertreters iſt es gelungen, Unglückliche Ereigniſſe haben -heute unſer Land Die Sicherheit Konſtaäntinopels muſſe den. Jedenfalls wird ſie Mühe haben, die bie⸗ 
28 bem Vorſchlag jede Bedeutung zu neh⸗ in eine trliſche Lage gebracht. Griechenland, den Türken auvertraut werden Alles herigen Arbeltemärkte beizubehal en. 

mini⸗ bund allzuſehr unter dem Einflaß Englands ſehe, Vernachläſfiguna dieſer Provinz 
—* mipolitifieren hat leider nur einen ehr geringen ſperrer, und ruhm⸗ und glamvolle Bahnen belren ſo daß ſeine Gaantien in dieſer Ängelegenhein durch die polaiſche Reglerung ſpricht. Dawit 
zriege Erfolg gehabi. Bekannillch ſieht ſchon Arlikel 12 jen. Weil ich die Ungewißheit darüber, od mein nicht ausrelchend ſein können. Prinz Paul beegibt es aber auch der in Polniſch Oberſchleſter 
rie des Ninderheitenſchahrenirages bor, daß ein Mil, Verrharren auf den Königsſhron der Einheit des findet ſich als Staatsgefaungener an nicht nur bei den Unternehmerkreiſen, ſondern 

lied des Slaaies in Feale einer Dieinungsver⸗ helleniſchen Volles und der Hilfelelſung von ſeiten Deck eines Schulſchiffes. Troß derauch der induftrlellen Arbeiterſchaft ollaemein 
it miu einem Seate der Winderbellen · umlter Freunde zum Schaden gereichen känute, nichtel aruſten Laae bereſcht in Atben Rube. ſARanaetellien Erlenniais Au r. Nr b 

von 
er, 

wmen. Murroy wollle den Volkerbundral veran 
laſſen, bei jurifliſchen Streitfragen möglichft ſchnell 

die Entſcheidung des Gexichishofes einzuholen. 
Dieſer wichtige Verſuch, die Minderheitenfragen zu 

deſſen Geſchichte im Laufe des lehten Jahrhunderts 
bewleſen hat, daß es alle Schwierlgleiten zu über 

winden vermag, wird auch diesmal die Hinderniſſe 
bewãltigen, die ihm den Weg in die Zuuft ver 

vird ſich an dem Tage ändern, da die engliſchen 
Kanonen aufhören werden, Konftantinopel zu be 
drohen. Zum Schluß erlklärte er, daß der völker⸗ 

Das Krakauer Blatt. daz auch ſoaſt ſich eines 
objeftiden Urteils za befl ißigen ſucht, nennt die 
—* hem richtigen Nimen, wenn es von einer 



—2 Prefſe vnd bre chevoiniiſch verbexzte — 
Eefolaſchaft vcht nech immer alle Schuld auf die 
Deutichen al zuwaͤlzen. 

Tie engliſche Abrnfiung. 
Seoafteld, 28 Seviember. (Rat). R'ſher 

ſmete in leirer N⸗fe ber die Abrũſnradirog ir 
ze7⸗ burd eine⸗ Relhe die Aßrñflung in Enclard 

berperToten er; 1814 batte Enaland 
244 000 Monn »»ner Moffen Ind'en und die 
oniwien ava⸗errmen. LAim Ibre 1918 wuche 
zaa eraliſcke Heer auf 4 800 000 Mann an Im 
Anſt lauf⸗enden Jahees rurde es jetohſarf 232 
Da ſenb Mane verrteaert. Vor dem Kriege beiaß 
Anglenk 60 Non erſtiff˖, aurreit bat es nur noch 
12 Die Aueaohen iũ⸗ das Heer beirveen 1918 
3353 Millioren Riand Sterling, gegenwäctig dee 
agen ſie 20 Millionen. 

Sr. Neis ein Hochſſtavler. 
Nich Muteilungen der Dar ziger gFig“ aus 

Mar ubrre bot der am Freifan ouf Anordunne 
br elbirer Seoatsonwaliſchaft verhalſfete Re⸗ 
ka'nrne Reis bel einem Verkör vor dam Unter⸗ 
ſuck vngerch er giſt ir den. doß er ſich etgen⸗ 
wachtia die Doktärwärde aagelegt 
babe, abirſo ſei er richt Reſerveoff.z'er wie er 
in Marienborg onzegeben habe. Auch das 
kiſerre Kienn crter Klafſe, das Reis immer 
ero, tat er ſich ſelbſt ver iehen. Der Verdaftete 
hatt⸗e feir erzeit ſelbſt in der „Marienburger Zig.“ 
pire Ntita ve⸗dffentlicht, in der er von der Ver⸗ 
leihnng der Dotiorwinde au ſeine Perſon Mit⸗ 

eilapa m chte. Er gab dabei auch die Arbeit 
on, auf Grund deren ihm der Doltortitel von 
der Univerſucit Erlangen verlleben worden ſein 
ſoll. R. hat es durch ſein Auſtreten verſtanden, 
eir en aroßen Teil der Buͤrgerſchaft Marlenburgs zu 
Aunſchen 

D'erte Meldimna ſinden wir auch in der El⸗ 
Arger Zeltena“ benätigt Zu der arfſehenerre 

renben Nerhaſtrma teilt die Elbinger Ziz.“ noch 
mit, baß bie Verhafturg des Redaklleurs Reis 
keciſs arageurynet aeweſen ſei, als defſen Brief 
bei der Fibincer S aat? auwaltſchaft eingelaufen 
ſei. Es zune alng keine Rede davon ſein 
d Dr. Reld auf ſeinen eigenen Wunſh verhaltet 
racden jei. 

Cokales. 
Loba. ben 20. September 1023. 

Der Kampf mit der Truuklucht. 
Der Innenminiſter ſanbte an bdie Wolewoden, 

ben Selecmerten der Reg'erung in Welna und an 
b'e Rejernraſtermiſſae in Warſchau und Lod; 
ein Runbich e ben folaeuden Inbalis: 

Ach habe in Erlfabrurg gebracht, daß das Rund⸗ 
ſchreiben Nr. 108 vom 31. Olisber 1921 betrffs 
des Ru'ſchenkßs von alloboliſchen Geträͤnken an 
Sonn⸗ und Feier lagen ſowie an den den Sonntagen 
ror ngehenten und folgenden Tagen nicht in ge 
hörivr Weiſe befelat wirb, daß in vielen Schank⸗ 
wir ſchaften ſol he Getraͤnke weiſerhin zu verbotener 
EStunte in Taſſen und Kaffeekannen auegeſchenkt 
werden, unh daß der Slkoho'verkauf auch hinter 
verſch orenen Tũren erfo at. Es iſt das ein Be⸗ 
werns dafür, doß die beiriffenden Polize'oraaue ibrer 
Vflicht icht gewiſſenhaft genug nachleommen. Aus 
dieſem Grunde empfehle ich den Herrn Wojewoden 
jür die itnen unterceordreten Polizelor ane die 
trenge Verſüzrng zu erlzſfſen. daß die Schank⸗ 
wir ſchaften. ſtren j zu beaufichtlaen ſind und darauf 
mn achten iſt, daß die Vorichr fien des Geſeßes vom 
23. Anrl 1920 beachtet werden. 

Gloich enig macbe ich auf die Vorſchrif'en des 
Ari 8 ei neuen Textes des Geſetzes vom 283. Npꝛil 
1020 (Da. Nñ. N-. 85, Poſ 288, von 1022 be⸗ 

g ich des 8 7 der Ausführmmasbeſtimmungen vom 
2. Ap il 1822 (Dz Un. Nr. 81, Poſ1,62) auf⸗ 
merkſam. wonach das zweimol ge Uebertreten der 
Vorichriſien außer den vore eſehenen Strafen den 

Dornen und diſteln. 
—*8 polniſchen Nationaldemokraten ins Stamm · 

0. * ſchreit ihr ſo laut, daß das Vaterland in 
GSefahr iſt! 

Wie patriotiſch! und doch — ſeid ja nur ihr in W 
Gefahr. 

Alle meint ihr es gqut mit des Volkes Rechten 
und Freiheit; 

Aber ich fand. ihr meint's am beſten mit euch. 
ßoffmannſv. Fallerslteben. 

w 

ESEin belauſchltes Geſpräch. 
fllſo die Eiſenbahner berauden die Guterzuge? 
Warum denn nicht? Sollen ſie etwa Fremde 

Wiaſſen? 

Rußland hat keinen Wein mehr. dieſe er⸗ 

Zodier Krele Vrefſe — 

— ——— 

—C 4 

Freitag, den 29 September 1*9822 

—II 
Nr 220. 

ſumnm 
———— —** 

findet am Montaa, den 2. Oktober 1922 11, 8 Uhr abends, in der Turhalle 
an der Zarg naftr. Nc. 72, gemäß dem Beſchluß des Zentralwahlkomitees vom 21. Sep⸗ 
tember l. J. ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Wabl eines Rev'ſione komitees des Zentralwahlkomiteen; 
2. Bericht des Zentralweihlkomitees Aber die endgültige Aafſtellung der Kan⸗ 

dibatenliften ſowie über die bisherige Tätigkeit; 
3. Allaemeines. 

Deutſche, beweiſt durch Euer Erſcheinen das Intereſſe 
für kuer Volkstum und Eure politiſche Keife! 

— 7 —— — J 8* 

Konzeſſion verluſt zur Fo'ge hat. Die Verwoltunos⸗ 
bihörden haben a'ſo, wenn ſie eine Schankwiriſchaft 
zum zweiter male beſtrofen, inverzüdlich die Finanz⸗ 
behörden denn in Kenntnis zu ſetzen, dam't dieſe 
die Beſtimmung der 8. Abſchnites des Art. 8 be⸗ 
treffs Entrlehung der Konzeſſion was⸗ 
kommen. Außerdem mache ich darauf aufme kſam, 
daß nah Ari. 9 des Geſetz's den in Art. 8 er⸗ 
waͤhnen Strafen außer den Reftaurat'onsinhabern 
auch alle d'ejenigen Perſonen unterl'egen, die die 
Ge'etzet vorſchriften dadurch zu umgehen ſuchen, daß 
fie alkshohhgſche Getränke in die Schankftuben mit- 
bringen zu einer Zeit, da dies durch das Geſetz 
(Abſchn. 8 87) nicht gehattet iſt 

Schließlich wake ich auf die beiden letzten Ab 
ſchnine des Art. 7 aufmerlſam, wonach jeder, der 
in betrunkenem Zuſtande durch ſein Belragen 
Aergernis erregt, und jeder. der in betrunkenem 
Zuſtande ſich on einem öff nilichen Ort aufhält, 
ohne Rrckncht auf ſein Betragen der in Art. 8 
des erwaͤhnien Geſegzes vorgelehenen Strafe unter⸗ 
lieat. Derſelben Strafe unienlleaut derjenige, welcher 
eſnen anderen ebſtvbilich beirunſen gemocht hat. 
Außerdem lowmi er fuͤr alle Schäden, die die von 
ihm ve leitete Perſon in betrunlenem Zuſtonde 
anderen Perſonen verucſacht hat (Abſchn. 2 und 8 
5 7 der Ausführungsbeftim nungen), auf. 

Um der Trupkſucht Schranſen zu ſetzen, muß 
gegen Perfonen in betrunkenem oder halbbetrunkenem 
Zuſtande rück ichtslos vorgegan en werden. Von 
Uebertreinngen der oben erwahnien Geſetzesvor⸗ 
ſchriften muͤſſen dle betreffenden Behörden unver⸗ 
zůglich benachrichtigt werden 

Der dentſche Sonſul, Gerr Drubba, 
trat heute ſeinen dienſilichen Urſaub an und iſt 
nach Berlin abgereiſt. Die Leitung der deulſchen 
Vat ſtelle in Lodz hat vertretungbwelſe ſein Sekreiar 
Herr Urbanek überrommen. Da es möͤglich 
iſt, daß Herr Koniul Drubba eine andere Ernen⸗ 
rung erhalten wird, hat geſtern im engſten Kreiſe 
eine kleine Abſchieda feier ſtattgefunden, bei welcher 
Gelegenheit die Verdienfie dieſes rflchtqe treuen 
Dieners ſeines Staaes, die er ſich im Laufe von 
zwei Jahren ſeiner Tätigkeit in Lodz erworben 
hat, entſprechend gewürdigi vurden. 

Zucker für Lodz. Wie wir bereits be— 
richteten, hat das Finanzminiſterinum der Stadt 
Lodz 600 Tonnen (60 Waggons) Zucker zugeielt. 
Eine Aborduung der ſtädtiſchen Handels abteilung 
begab ſich jetzt nach Voſen, um dies Geſchäft mit 
einer dortigen Zuckerraffinerle abzuſchließen. Die 
erſten Zucker trandporle ſollen ſchon in der nächften 
Woche in Lodz eintreffen. (Gbp.) 

Die Tuerung ſchreitet fort. Geſtern 
wurde der Fahrtarif auf den Zufuhrbahnen um 
50 Prozent erhoͤht. (bip.) 

Aus den Lodzer Rraukenhäuſern. Am 
Mittwoch beſuchten Stadtpräſident Rzewſki und 
Schöffe des Geſundheite weſens Dr. Joel die 

der Weintruſt in den Beſitz des Giftes komme. 
flls der in Rußland lagernde Wein ausgetrunken 
war, wurde mit dem kaukaſiſchen verbundeten 
Staat Georgien ein Lieferungsvertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen. Nun iſt auch der gruſiſche Wein zu Eade, 
und man geht mit dem Gedanken um, wieder 

ein anzubauen, da ja in der Krim und im 
Kaukaſus der Weinſtock vorzũglich gedeiht. Elber 
das iſt nun nicht gan; einfach, und man will 
Aur den nbau wieder Privathänden über⸗ 
aſſen. 

ẽcs iſt ſchon eine merkwũürdige Sache um einen 
kommuniſtiſchen Staat. Erſt verbielet er ſtreng 
den Rlkoholgenuß. Dann monopoliſiert er den 
Weinhandel, und nachdem ſich das trinkbare Ruß- 
land unter der Diktalur des Proletariats von dem 
verdammien SGift befreit hat, alſo nach dem ame⸗ 
rikaniſchen Sprachgebrauch ſich bvuchſtäblich 
„trocken“ gelegt hat. will man den kinbau von 

ordnete der Stadtpräſident an, haß dieſe Kranken 
keine Beſuche empſangen därfen. Am Maſ ie 
Magdalenen⸗Spital für geſch'echtkranke Frauen 
befinden ſich auch Kinder der Kranken, weil dieſe 
die Kleinen niroends ſonſt unterbeingen können 
Stadtpräſident Riewſkti orduete an, die Kinder 
für die Dauer der Krarkheit ibrer Mütter nach 
einem Kinderheim zu ſch ffen. Die Durchführung 
dieſer Anordnungen hat die Ab'eilung für ſtäd 
tiſches Fürſorgeweſen übernommen. (bin.) 

Stadtverordnetenverſammlung. 
Stadtrat Licktenſtein richtete an den Magiſtrat 

die Frage, was d'eſer zu tun gedenke, daß das un⸗ 
menſchliche Benehmen mincher Kondnkteure dem 
Vublikum gegenüber ein Ende nekme Vluprä⸗ 
ſident Seupunicki antwortete, daß dis Puhlikum olft 
ſelbſt daran die Schuld trage, wenn Up- lüdcsfäll⸗ 
vorkonmen. Nich der EnſiSt der Kondu' eure iſt 

der letzie Uaglückäfad, dem ein Menſchenleben zum 
Oſfer fiel, nicht Schuld des Kondukteurs. Die 
Feſtnahme deaſ lben hat u ter den Straßenvahnern 
eine große Erbitterung hervorgerufen. Nur mit 
großer Mũhe geldng es der Straßer bahnverwal⸗ 
tung, einen Streil im verhindern. Darauf wurde 
ein Brief der Woſowodſchaft verleſen, worin der 
Magiſtrat erinnert wird, der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ein Protololl der Woſewodſchaftabehör den 
über die Prüſung der ſtädtiſchen Wirtſchaft vorzu⸗ 
leſen. Die Woſewodſchaft empfiehlt die angeführ⸗ 
ten Ungenauigkeiten zu beſeitigen. Stadiverord⸗ 
neter Rapalſti macht den Vorſchlag, dieſen Brief 
in einer Sitzung des Seniorenkon zents vorzuleſen, 
da er 80 Seiten ſtark iſt. Stadtoerordneter Ut ta 
ſpricht dagegen und beantragt, Abſchriften des 
Briefes anfer igen urd dieſe den Siadiverordneten 
zuſenden zu laſſen. Der Stadipräſident ergänzt, 
daß auch Abſchriften der Magiſtratsantwort ange⸗ 
fernigt und verſendet werden ſollen. Der Antrag 
des Stadtverordneten Utia wird angenommen. 

Eine längere Debatte ruft die Angelegenheit 
der Wohnſtener bevor. Stv. Drabarek 
ſpricht gegen dieſe Steuer. Schöffe Badzian 
bemerkt, dies ſei eine für alle ſympathiſche Sieuer, 
da fie zum Bau von Wohnhäuſern beftimmt ift. 
Abg. Rapalfki beantragt, die Steuer derart 
zu beſchließen. daß die Arbeiter (1 oder 2 Zim⸗ 
mer) davon befreit werden. Der Antrag wiro 
anger ommen. 

Die Angelegenheit der Wahl von Schöffen für 
— Friedensgerichte wird der Kommiſſion über⸗ 
wiefen. 70 Zum Schluß wurde beſchloſſen, die Preiſe im 
HZivilftondesamt zu erhöhen. 

Nicht 20000 ſondern 200 000 Mr 
Auf Grund des Art. 26 dec Geſeßzes vom 

damit das Volk nicht vergiftet werde, vieimehr der trinkfeſte 

ſchütternde Mitteilun· entnimmt die Frankf. Zig.“ Wein, den man alſo wohl für ein proletariſches 
eirem Moskauer Bericht der „Rigaſchen Rund- Volksnahrungsmittel hält, wieder beleben. Frei- 
ſchau“?. Der Weinhandel war von der Sſowjet- lich weiß man nicht recht, wie es geſchehen ſoll. 
regierung verſtaatlicht, aber auf ‚kommerzielle fiber die Weinbauer der Krim und des Kaukaſus, 
Stundlage“ geſtell, d. h. nach dem Prinzip des auch wenn ſie keine rechtgläubigen Marxiſten ſind, 
Profis geordnet worden und hatte den Namen werden ſchon Rat ſchaffen, ſofern ihre Rebberge 
Weintruſt“ erhalten. Er machie glänzende Ge⸗nicht dem Kommunismus 2um Opfer gefallen ſind. 
jt atie, ſolange es Vorraͤte in Rußland gab. Die Sympathie für das Gewächs des Diony- 
Denn er dufe ſich ſämtlicher Weinlager und ſos, der ja wohi auch in jenen Gegenden wirkle, 
Weinkellereien des großen Reiches demaͤchtigen, hat etwas menſchlich Rührendes. Man ſieht auch 
lower er ihrer habhaft werden konnte. Der pri⸗- in der Seele ſtarrer Marxiſten eine Stelle, an der 
ꝛate Weinhandel war ſtreng verboten und die ſie ſterblich ſind. Complete pocula! ſagt der 
Weinkellereien wurden durch Soldaten bewacht Lruſſiſche Weintruſt wie einſt Johannes Enltenfuß. 

28. Juli wurden die Geldſtrofen für die Mit⸗ 
glieder der Stimmberirke, die ihren Pflichten nicht 

flbt von Maulbronn. ſur war der 
noch kein Kommuniſt. 

* 

Der „Soxzialiſtitſcheski Wjeſtnik“ (Sozialiſtiſche 
Bote) führt ein Dokument an, das die Gouver- 
nementsiſcheka in Tula den aus den Gefängniſſen 
entlaſſenen krbeitern zur Unterſchrift vorlegte: 

„Ich verpflichte mich durch meine Unferſchrift 
zu folgendem: J. Mit dem klnlritt der Ebeit in 
der Waffenfabrik werde ich meine Pflichten gemäß 
dem Belagerungszuſtande in der eifrigſten Weiſe 
erfüllen, um dabei die größten Reſultate der Er⸗ 
zeugung zu erzielen. 2. Ich werde mich gewiſ- 
ſenhaft weigern, an einer Streikbewegung oder an 
Verſuchen zur Verhinderung oder vbderringerung 
der Erzeugung teilznnehmen. 3. Ich verpflichte 
mich, an keiner Verſammlung teilzunehmen, die 
einen Streißk oder eine Verhinderung oder Ver— 
minderung der Erzeugung zum Ziele hat. 4 Im 
Falle der Nichterfüllung der obigen drei Punkte 
meinerſeiis erkläre ich nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen, daß die Sſowietherrſchaft berechtigt iſt, 
gegen mich als emen Verräter der Erbeiter und 
Zauernſache die ſtrepgſten Maßregeln zu erareifen. 

Ohne Kommentar! 
w 

Der ferz'everein der Stadt Naumburg a. 8 
gibt bekannt, daß die Herzte künflig von der 
ländlichen Bevölkerung jur Erleichterung der Zah- 

lung das Honorar in INoturalien einfordern wer⸗— 
den. fuch die Braunſchweiger Kerzte werden ſich 
dieſem Beſchluß anſchließen. 
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Frauenaret J 

Dr. med. Aronſon 
zurückgekehrt. 

Zielona 5. Televhon 66-10. a438 

nachſommen, von 20 000 Mk auf 200 000 M 
erhöht. (bip.) 

Harte Strafe für eiren Prückeberger 
Ein gewiſſer Zichen Kalmann wurde wegen Nicht 
Felurg zum Heeresdienſt zu 1! /, Jahren Gefär ani⸗ 
verurteili. bi 

Wojewode Dr. Garapich hat ſich 
Am'sangelegenheiten nach Warſchau begeben. 

(lot.) 
Verlegung des Prozefſes Kowalſtkl 

Am 28. September ſollte vor dem Appellations 
gericht in Warſchan der Prozeß gegen G. Kagalſti, 
der bekanntlich ſeinerzeit vom Lodzer Bezirksgerich 
wegen Dinaung der Moͤrder ſeiner Fraun Me— 
Uda Kowalſta verurteilt wurbde, zur Verhandlungç 
aelangen. Der Prozeß mußte jedoch ver⸗ 
tagat werden, da ũr die Angeklagten Cyran and 
Kammiere ak von Gerich'swegen nur ein einzige 
Verteidiger geftellt warden war, während da⸗ 
Geſeß deren wei vorfieht. 

Grrichtliches. Das Bezirkegericht verban 
delte dieſer Tage gegen eine gewiſſe Waleniyne 
Krzeſlawſka, die angeklagt war, verſchiedene Gegen 
ſtände aus der Wohnung des deinrich Gawer ge⸗ 
ſtoh'len au hoben. Die Angeklagte geſtaub, 
einige Kleinigkeiten geſtohlen zu haben, behauptete 
jedoch, Brillanten und andere Gegenſtände von 
Gawer als Geſchenk erhbalien mu haben. 
E'gentlich ſei ſie als Dienſtmädchen angeſtellt wor⸗ 
den, habe aber ſpäter die Stelle der Frau einge⸗ 
nommen. Krieſlawſka wurde zu 8 Monaten Ge⸗ 
fãnonis verurteilt. Drei Monate Unlerſuchungshaft 
wurden ihr angerechnei. bip. 

— BGeßfern wurde vom Friedensgericht bie 
Haud beſtrerin Ruchla Frohmonn wegen Unſauber⸗ 
keit auf ibrem Grandftück zu 400 000 Marl 
Geldſtrafe, Swrucham Silberborg, Drewnowſſa 482, 
wegen Nichterföllung polizeilicher Vorſchriften zu 
einem Monat Gefaän mis, für Nichtannahm 
beſchädigten Vapiergeldes der Apotheler 
Adolf Potaszes, Plec Korc'elny, zu 200 000 M. 
Gelbſtrafe verurteilt. Der Hausbeſiger in der 
Ryjeznckaſtr. 19 wurde zu 50 000 Mk. Geldftrafe 
verurteilt, weil er das Entnehmen von Waſſer au⸗ 
der Vompe verboien hatte. bip. 

Sleine Rachrichten. Anf dem Jabrilks⸗ 
bahnhofe wurde eine gewiſſe Paula Podolſta, 
Vetrikauer Straße 66, ſefigenennmen, die einige 
Kannen Spirituk zu ſchmauggeln verfucht hatte 
Während ber Durchſach ang ihrer Wohnung wunde 
noch eine gewiſſe Menge Spiritas gefanden. der 
ebenfalls beſchlaanahmt wurde. (blp.) — VDer 
Fuhrmann Joſef Grabowſli wardoe van⸗inen 
Wagen überfabren. Ein Wagen der Rettupgs⸗ 
bereitſchaft brachte den Verunglückten nach dewm 
Poznanſliſchen Spital. (bip) — Eine gewiſſe J. 
B. wohnhaft in der Rybraſtraße, meldete der 
Pollzei daß ihr Geliebter Heinrich Zimmler ſie 
mißhandele und zur Beſeitigung der Lebensfrucht 
zwinge. (bip.) — Während eines Gelages bei 
elnem Jerzy Wuchalſkti, Dworſtaftraße 22, lam 
es zwiſchen den Gaſten zu einer Prügelei, die in 
eire Schlägerei audarteiſe, wobei der in der 
Brzezinſtafiraße 47 wohnhafte Wladyslaw Hoch⸗ 
haus durch einige Meſſerſt iche verwunde; 
wurde. Ein Arzt der Rettungsbereltſchaft erteilt⸗ 
ihm die erſte Hilfe. bip.) 

— Aus der Wohnung des Mordla Neimann, 
Gdanſka Str. 17, wurden während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit verſchiedene Gegenſtände im Werte ven 
einer Million Mark geſtohlen. bip. 

Zur Warnung! Der in dar Pabilanickaſte. 760 
wohnhafte Antoni Kombroſtli wird zur Verantwortung 
gezogen werden, weil er in einen fahrenden Strußen 
bahnwagen geſpruugrn war 

Siebable. Anna Lubiatowſta. wahndaft in ber 
Vetrikruer Str. 1533, melbdete der Bolizei, baß ans 
ihrer Mohnung verſchiebene Gegenſtände im Werte 
von 69 00 M. geſtohlen wurbden. Des DiebRahls wird etn 

p. 
v 

a wifſer Waclaw Ozierzanowiki verdächtigt — Ein 
VBahnwärter namens Tomcza wurde ver⸗ 

αν αα ι TTS�σ— 

Das iſt nicht ſo ubel. Ruch anderwärts könnt⸗ 
dieſem Beiſpiel gefolgt wherden. 

Nach einer Meldung des ‚ Cokalanzeigers“ aus 
Magdeburg gaben die dortigen klerele bekannt, 
daß ſie von jeht an ihr honorar un er Zugrunde⸗ 

legung der Fri⸗densſatze nach dem jeweiligen amt ⸗ 
lich ſeſtgeſetzter Markenbroipreis berechnen werden 

So gehl die Wiſſenſchaft heute nach Brot! 

In vierſen geben die Lichtſpielhäuſer neue 
Preiſe bekannt und ſagen: ... Wir ſind auch 
gerne bereit, Faturalien zum Friedenswerte in 
Zahlung zu nehmen, 2. B. für eine CLogenkarte 
(50 Mark) —] Pfund Speck, fur eine Sperr⸗ 
fitzkarte (40 Mark) — h, Pfund Kaffee, für eint 
J. Platz-Karte (30 Mark) — Pfund Marga- 
rine, für eine 2. Platz-Karte (20 Mark) — IA 
Pfund 2Zucker.“ 

Das könnte denen ſo paſſen. 

Ein ſchönes Bekenntnis bei den ietzten ſoria 
liſtiſchen Demonſtratconen leiſteten ſich Brave in 
Forſt (Cauſrtz)j. Dort marſchierte einer der 
Demonſtrationszüge mit floiter Marſchmuſik, ge⸗ 
führt vom 2. ſormaliſtiſchen Bürgermeiſter Heiſm 
ger. Im Zuge vefanden ſich rote Fahnen. Plötz- 
ſͤch ſpielte die Kapelle den hertlichen Marſche 
„Das iſt die Garde, die unſer Kaiſer 
hiebte. Es war eine Luſt, wie die Beine der 
Genoſſen, die auch mal mit Leib und Seele Sol- 

dat waren, flogen. 



Beiblatt 
Ur. 229 Codjzer Freie Preſſe Freitag, 

den 29 September 1022 

Im freien demokratfiſchen Polen. 
Wir leſen im Roboinik“: 
Die Abgeordneten Norbert Barliceki uimd 

Genoſſen von der P. P. S. haben am 4 NAnguft 
den Miniſtern der Juſtiz und der Inneren Auge— 
legenheiten eine Interpeſſation in Sachen der un⸗ 
geſetzlichen Tätigkeit des Unterinſpektora der Wor⸗ 
ſchauer Zweigflelle der Abtellung 1VD (jeti V F) 
der Staatepolivei, Nichal Snarſki, eingereicht. 
Wir laſſen die höchft merkwürdige Interpellation 
im Wortlaut folgen: 

Die EAbteilung IV D. der Staatspolizei (gegen⸗ 
wartig V F.) iſt in der polniſchen Geſellſchaft 
als politiſche Devenſive des Miniſteriums des 
Inneren bekannt und erfreut ſich infolge der 
firt und Weiſe ihrer Tätigkeit eines kläglichen 
Kuhmes. 

Leiter der Zweigſtelle der Warſchauer EAbteilung 
VI D. Geßt V B.y iſt ein Unlerinſpektor, ein ge⸗ 
wiſſer Herr Michal Snarſki. 

Die Tätigkeit dieſes herrn und ſeines Büros 
war in tiefes „Dienſtgeheimnis“ und Schrecken 
gehüllt, der unter den Opfern verbreitet 
Die durch dieſe Behörde Geſchädigten verzichteten 
auf Rlagen, weil ſie die Rache des Herrn Snarſki 
und ſeiner Untergebenen fürchteten. 

verrichtung ungeſtraft mit der Freiheit und dem 
Ceben der polniſchen Bürger Spiel getrieben. 

Ende vorigen JZahres ſtieg der vollſtändig be— 
trunkene Herr Snarſki nachts vom Hofe aus durch 
das Luftfenſter in dasBũurto der Zweigſtelle, Brac⸗ 
kaſtr. 17, ein, öffnete mit Gewalt die verſchloſſene 
Tür und beſchimpfte den Wache habenden Polizi- 
ſten Slowinſti. Um den unbequemen Zeugen los 
zu werden, befahl Snarſki dem Polieiſten um ſeine 
Entlaſſung einzukommen. 

Im Februar d. 3. kam Snarſki gegen 5 Uhr 
morgens in betrunkenem Zuſtande zum Kommiſſar 
Popiel und forderte ihn auf, ſich in Dienſtangele- 
genheiten nach der außerhalb der Stadt gelegenen 
Gaſtwirtſchaft „Sielanka“ zu begeben, um dort 
eine hHausſuchung vorzunehmen. Der Kommiſſar 
Popiel kleidete ſich an und beide fuhren in einer 
Droſchke nach der „Sielankas. Während der Fahrt 
feuerte Herr Snarſki ſchon in der Vorſtadt Revol- 
verſchũuſſe ab. Nach der „Sielankas angekommen, 
gab ſich Herr Snarſki als Vertreter des Kemman- 
danten Herrn Sikorſki aus, trank Kaffee, wuſch 
ſich und kehrte, ohne die angekündigte Hausſu⸗ 
chung vorgenommen zu haben, mit dem Kom- 
miſſar Popiel nach Warſchau zurück. Für die 
Droſchke wurden 2000 Mark aus den Diſpoſi- 
tions geldern bezahlt. 

Im Februar d. J. kehrte Herr Snarſki nachts 

dzynſkl Zuruck, begle tet von ſeiner Frau, dem 
Kommiſſar Popiel, Kommiſſar Bugajy von der. 
Hauptkommandantur der Staafspolizei und dem 
fiſpiranten Keller. Els Herr Snarſki in der Kru- 
czaſtraße zwei Verdeckwagen vorbeifahren ſah, lief 
er einem Wagen nach, hängte ſich in voller Fahrt 
an denſelben und kletterte auf das Wagendach. 
Kommiſſar Popiel und Eſpirant Keller zogen ihn 
mit Gewalt vom Wagen herunter, weil ſie es nicht 
zu einem Straßenſkandal kommen laſſen wollten 
und ſtellten ſich dabei an, als gingen ſie als 
Staatsbeamte gegen einen tobenden, ihnen unbe⸗ 
kannten Trunkenbold vor. Der an der Hand ge— 
führte Herr Snarſki riß ſich los, lief wiedecum dem 
Wagen nach, kletterte auf deſſen Dach und fuhr 
davon. Da Kommiſſar Popiel den Wagen nicht 
nachkommen kannte, begab er ſich ſofort nach dem 
Bũro der Zweigſtelle und verſuchte Herrn Snarſki 
—383 in den Polizeikommiſſariaten zu er⸗ 
reichen. 

Hherr Snarſki nutzte ſeine Amlsſtellung auch in 
bezug auf die ihm unterſtellten weib lich en 
ſAngeſtellten aus. An die Unterſucherin R. 

Jebe Nation hat Eigentümlichkelten, wodurch ſie 
von den anderen unte ſchieden wirt, und dieſe ſind 
eẽ auch, wodurch die Nalionen ſich untere!nander ae 
trennt, ſich angezogen oter aboeroßen fühlen. Die 
Aeußerlichkeiten dieſer inneren Eig mamnichkeit kom⸗ 
men der anderen meiſt guſfallend wiberwärtig und im 
ĩeiblichſien Sinne ſacherlich vor Diere ſind es auch 
won um wir eine Nation immer weniger achten, ale 
ſie es verdient. Die Junerlichkeiſen hiagegen werden 
nicht gekaunt. noch erkannt; nicht von Fremden. eg 
nicht von der Nalton ſelbit. vondern es wirkt die 
innere Valur einer — Mation, wie die des ein 
leinen Venſchen undewußt; man wundert ſich zuletzt. 
an erſtauut über das. was zum Voꝛſchatn — 

ovethe. 

Um das ethe der drewendts. 
Roman aus der Gegenwart von F. Ernefeld. 

(19. Fortſetzung.) 
Sie ſtieß einen Schrei aus, während ihre klu⸗ 

gen ſich mit Tränen füllten. 
Za — das iſt es!“ rief ſie bewegt. „O, 

leber Dr. Holly, wo haben Sie es her ?“ 
Es wurde heute 2ulällig vom Roſenhofer 

Gäriner in der Hähe des Tatortes gefunden und 
mir übergeben. Es iſt leer, wie Sie ſehen. Und 

ich glaube, dies iſt wohl der ſchlagendſte Beweis 
für die Nichtigkeit Ihrer Vermutung, daß der 
Mörder nur jener Mann ſein kann, den Ihr 
Bruder verfolgte. Fur niemand ſonſt konnten die 
Papiere Wert haben. Er aber beging den Mord 
wahrſcheinlich nur ihretwegen und warf das Taͤſch⸗ 
chen, das ſo leicht für ihn zum Verräter werden 
onnte, dann fort. Wir wiſſen nun, wer der 

wurde. 

Einige Jahre 
hindurch hat Herr Snarſki während ſeiner Amts— 

aRebeutertem Zuſtande vom Kommiſſar Bu- 

(mit dem Hamen können wir den Herren Mini— 
ſtern vertraulich dienen) wandte er ſich mit dem 
Vorſchlaq, mit ihm ein Liebesverhältnis anzuknũp. 
fen. Da die R. davon nichts wiſſen wollte, ſchi⸗ 
kanierte er ſie ſo lange, bis ſie ſich gezwungen 
ſah. den Dienſt aufzugeben. 

Im Sommer v J. wandte ſich Herr Snarſk' 
im Büro und während der Dienſtſtunden an die 
fingeſtellte M. (mit Vamen werden wir vertraulich 
dienen) mit der klufforderung, mit ihm für eine 
gewiſſe Zeit nach ſeiner Privakwohnung zu kom- 
men. die M. ging darauf nicht ein. Ohne ſich 
durch die Ablehnung einſchüchtern 2zu laſſen, ſchlug 
ihr Herr Snarſki ein anderes Mal vor, ſich mit 
ihm im Bäro. in ſeinem Kabinett, abzugeben. 
Die M. verweigerte dies wiederum, wobei ſie be— 
merkte, daß er doch eine Frau habe. Der über 

dieſe kintwort unzufriedene Herr Snarſki gab ihr 
unzweideutig zu verſtehen, dag von dem Einver⸗ 
ſtändnis mit ſeinem VvVorſchlage ihre dienlliche Be— 

förderung abhänge. Beſonderer Bevorzugungen 
ſeilens des herrn Snarſki erfreut ſich die Steno- 
typiſtin J. R. die Ende vor. Jahres eine gewiſſe 
Zeit hindurch aus den Diſpoſitionsgeldern beſon⸗ 
dere Entſchädigungen für Ueberſtunden erhielt,. 
während andere, die ebenfalls Ueberſtundenarbeit 
leiſteten und in bedeutend dürfligeren Verhẽltniſſen 
lebten, ſolche Belohnungen nicht erhielten. 

Herr Snarſki iſt bereits zweimal von Polizei- 

wegen ungebührlichen Verhaltens mit der Steno- 
typiſtin J. R. auf der Straße angehalten worden. 
Tachdem ſich Herr Snarſki legitimiert hatte, ent- 
fernten ſich die Poliziſten, ohne von ihrer Wahr⸗ 

nehmung entſprechenden Gebrauch zu machen. 
Am 11. Juli 192)1 wurde nach der 2weigſtelle 
die Balleftänzerin M. N. gebracht, eine Ruſſin, 
die in Baranowitſchi wegen Sp'onageverdachts 
verhaftet worden war. Nachdem ſie mit Herrn 
Snarſki näher vbekannt geworden war, wurde ſie 
entlaſſen und wohnte im Geheimbüro. In dem— 

ſelben Bürolokal iſt an der M. V. ein Eingriff 
zur Abtreibung der Leibesfrucht vorgenommen 
worden. Die Operation wurde von einem gewiſſen 
A., ehemaligen Beamten der Abteilung IV D, 
mit Hilfe der Angeſtellten 6. fl. ausgeführt. 
dieſem Jahre erhielt die M. VI. von Snarſki einen 

unausgefüllten Perſonalausweis, wie er nur Ver— 
trauensperſonen ausgefolgt wird. 
Ende des Jahres 1920 und Anfang 1921 wurde 
von der Warſchauer Zweigſtelle eine gewiſſe C. p. 
die der Spionase zugunſten Deutſchlands verdäch 
tig war, verhaftoet. 
es ſich heraus, daß ſie ſchon im Jahre 1919 von 
der miluãrbehörde verhaftet worden war, wobei 
das Geſtändnis eines anderen Spions darauf hin- 
wies, daß die C. P. als Kundſchafterin im Dienſte 
des deulſchen Feldpoſizeikommiſſars Amende ſtehe. 
Die verhaftete F. P. wurde in der Zweigſtelle eine 
ganze Woche lang zuruckgehalten, Zur Nacht 
wurde ſie nicht nach dem Kommiſſariat abgeführt, 
ſondern ſchlief auf dem Sofa im Kabinett des 
Herrn Snarſki. Es muß bemerkt werden, daß ſich 
in dieſem Kabinett ein Fach mit GSeheimakten be⸗ 

J 

findet und viele ſolcher geheimen Schtiſtſiucke auf 
dem Schreibtiſch begen. Jiach Ablauf einer Woche 
wurde L. P. auf freien Fuß geſetzt 

Herr Snarſki iſt mit —8 Win Olga M. 
verheiratet. Seine Frau ſaß ſtundenſang, am Tage 
und des Nachts, im Buro, ſah die allergeheimſten 
Schriftſtucken durch und wohnle den verhreulichſten 
Verhören von Verhafteten bei. 

In der fuswahl ſeiner Mitarbeiter iſt Herr 
Snarſki wenig wähleriſch. Nachſtehend einige ſei— 

ner 8— 
Zoſeph, Herz, ehemaliger Engeſtellter der 

ruſſiſchen „Ochrana“, nachhet bei gen deutſchen 
Feldpolizei beſchäftigt und zuletzt älteſter Wacht- 
meiſter und Kundſchafter bei der ZIweigſtelle. Er 
erfreute ſich eines ganz beſonderen vertrauens des 

c. 

beamten des XI. Kon miſſariats der Staatsnolizei 

In 

Bei der Unterſuchung ſtellte 

hHerrn Snarſki. Sogar nach ſeiner Entlaſſung in⸗ 
folae einer Inkerpellation des dVe bandes der Pol- 
niſchen Sozialiſtiſchen Abgeordneten blieb er weiter 
im Buro als dertrauensmann. v 

2. Siegmund Targalſki, ein ehemaliger 
Offizier der Armee Balachowitſch, der ein Jahr 
lang in Grodno für Fälſchuna im Gefängnis qge— 
ſeſſen hatte, wurde von Snarſki ſofort als älteſter 
Wachtmeiſter eingeſtellt, wobei er mit der Fijhrung 
der allerwichtioſten ngelegenheiten betrauf wurde. 

Segenwärtig ſitzt Targalſki auf EAntrag des Unter⸗ 
ſuchungsrichters wiederum im Sefänanis wegen 
Fälſchung eines Ausweiſes und eigenmählig vor— 

genommener Hausſuchungen. 
3. max Kohnheim vom Zentralkomitee der 
kommuniſtiſchen Arbeiterpartei Polens war Ver⸗ 
trauensmann des Herrn Snarſki. Iach einiaden 
Wochen, nachdem er mit einer ganzen Reihe Po- 
liziſten bekannt geworden war, flüchtete er umd 
ſtellte ſich in den Dienſt der kommuniſtiſchen 
Partei. 

4. findress Bogusltawſki, Ruſſe und 
Monarchiſt, ehemaliger ruſſiſcher Offizier, im Jahre 

1919 oder 1920 wegen Spionage verhaftet und 
in der Stadelle gehalten, wurde von Herrn Snar- 
ſti als Wachtmeiſter und Kundſchafter angeſtellt. 

Nach einem Jahr wurde er ZBerichterſtatter für 
ruſſiſche kingelegenheiten, wobei ihm mehrere Ver⸗ 
auenslcu⸗ zur Seite gegeben wurden. 

5. Tomczak, Wachtmeiſter, der auf eigenen 
Wunſch entlaſſen wurde, als gegen ihn ein Dis- 
ziplinarverfahren wegen dVeranſtaltung eines Straßen⸗ 
auflaufs und einer Schägerei im ongelrunkenen 
uen eingeleitet worden war. Herr Snarſki 
ſtellte ihm das allerbeſte Zeugnis aus. 

6. Mieczyslaw Tuſtanoweſki vel Demetrius 
Koltoſſow, der ſein ganzes Leben in Rußland 
zubrachte und weder aut polniſch ſprechen noch 
ſchreiben kann. In Rußland diente er bei der 
ruſſiſchen Polizei. Eige gewiſſe Zeit hindurch trug 
er im Bãuro in auffa'lender Weiſe ein metallenes 
flbreichen mit dem ruſſiſchen Do peladler, wor⸗ 
uber gor das Publikum Bemerkungen machte. 

T. fnton Ovenchowſki, freier Hörer der 
Univerſitãt Warſchau, Vertrauensmann des Herrn 
Snarſki, Vorſihender des Derbandes der chriſtüchen 
frbeiter jungend. Redakteur der Zeitſchrift 
jange Elrbeiter“, organiſierte am J. mai im Ein- 
verſtändnis mit Herrn Snarſki einen Ueberfall auf 
einen Arbeiterumzug. Den Erbeitern wurde dabei 
ein Tranſparent des Verbandes der LCandarbeiter 
mit der klafſchrift .Wir fordern Arbeit und Woh— 
nung für die eutlaſſenen Candarbeier!“ abgenommen. 
Die Stangen der abgenommenen Standarien ſchenk'e 
Herr Snarſki den Openchouſti und Openchowſki 
ſelbſt wurde im Staafsauto nach Hauſe gebracht. 

8. Mron Komwalſki, wohnhaft Piekna 
Ir. 26, Wohnung 4, ehemaliger rufſiſcher Kund- 
ſchafter. 

9. fllexander Borowſki, Mitglied der Ge— 
ſellſchaft Rozwéoj?e. 

ſchafter der Nachrichtenſtelle. 
11. Ry bojad, Krminalverbrecher aus ruſ- 

ſiſcher Zeit, in den ruſſiſchen Verbrecheralbums des 
Unterſuchunasomts als „Betruger? bezeichnet, iſt 
dertrauensmann des Herrn Snarſki. 

12. Aadreas Porembſki, vertrauensmann 
des Herrn Snarſki, kam ins Sefängnis wegen 
Ektendiebſtahls. 
13. marjan Howak, Vertrauensmann des 

Herrn Snarſki, ſitzt gegenwärtig im Gefängnis 
wegen Spionageverdachts. 

kluf Befehl des herrn Snarſki wurde der Be—⸗ 
richt eines Kundſchafters der Zweigſtelle, eines ge- 

wiſſen Z., vernichtet. Der Bericht hatte zum Ge— 
genſtand die Eimordung des Kundſchafters Olew- 
n'czak während des Umzuges am J. Mai. d. 3. 
Während dieſes Umeuges griff der als entlaſſener 
Soldat verkleidete Kundſchafter M. nach dem Siock 

„Der 

10. Tatar -Zagorſki, ehemal. Kund⸗ 

der kommuniſtiſchen Fahne, um ſſe dem Träger 
Zu entreißen. Ihm ꝛu Hilke eilte der Kundſchafter 
Qlewniczok und griff ebenfalls nach der Fahne. 
M.. der den Olewniczak nicht kannie, hielt ihn 
für einen Kommuniſten, feuerte einen Schuß ob, 
traf den Olewniczak in den Leib, we'ſcher der 
Derwundung erlag. Der des Mordes Schuldige 
entging der Strafe. 

Der Kundſchafter Niedzieak entzweite 
ſich mit ſeiner Frau, weil er glaubte, daß dieſe 
mit einem gewiſſen A. W. Beriehungen unterhalte 
und klagte den ä. W. und einige ſei— 
ner Freundefälſchlich kommuniſti⸗ 

ſcher Anſchlägeſan. 
herr Snarſki vergeht ſich auk noch in ande⸗ 

rer Weiſe. Während der ganzen Zeit ſeiper Amfs. 
tätigkeit bezieht er aus dem Staatsſchaz das Ge⸗ 
halt eines verheirateten, was mit der Vorſchrift ir 
Widerſpruch ſteht wonach es verbaten iſt, ein ſol⸗ 
ches Gehalt zu bheziehen, wenn die Frau im Stacts- 
dienſt tätig iſt. Der Frau des Herrn Snenſti wurdt 
in der Zweioſtelle der Abteiluna IV D. ſür der 
Kreis Warſchau ein Gehalt vom Kommiſſar Chmaj 
ausgerahit. — 

Die Stenotypiſtin der Zweigſtelle A. 8S. erhied 
den Rang eines Wachtmeiſters und Kundſchaflers. 
Seit eincm halben Jahr wird der A. S cuf An⸗ 
ordnung des von Herrn Snarski kbeeinfiußten 
Oberkomm'ſſars Ruſchke vom Gehalt die Hälfti 
des Unterſchiedes der Bezüuge 2wiſchen einem 
Wachtmeiſter und einer Angeſlellten der X. (früher 
X.) Klaſſe abgezonen. dieſen Betrag erhält die 
Stenotypiſtin 3. R. „das Mändels des Herrn 
Snorski. Die Sache wird folgendermetzen ge⸗ 
handhabt: A. 8. quittiert auf der Gehalslſte 
einen größeren Betrag als ſie wirklich erhäll, und 
J. R. auf derſelben Liſte eine kleinere Summe als 
die ihr ausgezahlte. Herr Snarski begröndet die- 

ſes Vorgehen damit, daß die Stenotypiſſiin A. 8. 
eine Wohnung erhalten habe (ein gemeinſames 
Zinmer mit 2wei Töchlſern und einer Adopftiv- 
tochter des Oberkommiſſars Ruszke) Die Moti- 

vierung erſcheint aber recht ſonderbar, insbeſon⸗ 
dere, daß dem Ocerkommiſſar keine Geholtsab⸗ 
zũüge gemacht werden, obgleich er mit einer zahl⸗ 
reichen Fam lie eine Wohnung beim Büro inne hat. 

Das Mandel des Herrn Snarski, die Stenoty⸗ 
piſtin J. R. die mit ihrem Chef, dem ‚„Herrn 
Doktor“ Snarski in gutem Einvernehmen lebt, 
amũſiert ſich im Büro nicht ſchlecht. Eines Tages 
ſchnitt ſe wöhrend der Dienſtzeit dem beſchäftigten 
Kar zleileiter· Aſpirant Keller den Schnurrbart ab. 
Oft verſteckte Fräulein J. R. dem Ke'iler verſchie⸗ 
dene Sachen, die er dann genötigt war zu ſuchen, 
wodurch er während der Bäüroſtunden Zeit ver⸗ 

trödeln mußte. Ein anderes Mal weigerte ſich 
Frl. J. R. während der Bürozeit für den Kom- 
miſſar Popiel ein Dienſiſch iſt/ uck abruſchreiben, 

wofaur ihr, wie ſie ſelbſt behauptete, der herr CLei-⸗ 
ter (Snars ki) nichts tun, ſondern noch die Hände 
kũuſſe n werde. 

Im Epriled 3. aingen von 100 für die Wor⸗ 
ſchauer Zweigſtelle beſtimmten Dienſterkennungs- 

zeichen zwei S'uck verloren, oder ſie wurden ge⸗ 
ſtohlen. Dieſe Arzeichen konnten nicht für un⸗ 
gültig erklärt werden, wel ihre Hummein unbe- 
kannt waren. In der Zweigſtelle iſt vergeſſen 
worden, die ſluwmern der von der Havptkom- 
mandantur der Staatspolizei erhaltenen Abzeichen 

2u notieren. 
Sehr oft gehen die zu den Schreibmaſchinen 

gegebenen Handſchriften am!lich r Schriftſtücke ver⸗ 
loren, woruber ſich beſonders Herr Zoſef Roerisz, 
der Feiter der Perſonalabteluna, zu beklagen hat. 

Mit ſeinem Vorgehen gegen verhaftete Perſo⸗ 
nen ſetzt Herr Snarski ſeiner Täligkeit die Krone 
auf. Schon im vorigen J hre äußerie Herr Snarsko 
die Enſicht, daß Vverhaftete geſchlagen 
werden können, beſonders dann, wenn es 
ſich um ARuden handele. herr Snarski 

keine fihnung, wer er iſt!“ 
„Was werden Sie nun tun ?“ 
Die ganze Engelegenheit einem kuchtigen De⸗ 

dem Mörder ſuchen. Leider können wir dabei 
auf die Behörde nicht viel zählen, denn wie Sie 
wiſſen, hält ſie einen Unſchuldigen fur den Täter.“ 

„Und ich? Was ſoll ich ſun?“ 
shlichts, als weiterhin abſolutes Schweigen 

gegen jedermann beobachten. Ihr Bruder hatte 
darin gewiß recht, auch die harwloſeſte Bemer- 
kung Könnte ſonſt unabſehbares Unheil herauf- 
beſchwören. Sie 2weifeln daran und ſehen mich 
ungläubig an?“ 

Ich kann wenigſtens nicht begreifen, warum 
ich auch gegen die Familienglieder unbedingt 
ſchweigen ſoll! Wenn man ſie ins Vertrauen 
zöge, könnten ſie uns vielleicht hetfen.“ 

„Oder auch ſchaden. Bedenken Sie doch: da 
der Mörder ein Feind Baron Drewendts iſt, muß 
er doch wahrſcheinlich auf oder um Wieſenlal le⸗ 
ben. Es kann ſo gut des Barons Kammerdiener 
oder ſonſt ein Bedienſteter des Schloffes ſein als 
irgend ein Nachbar, der unter der Maske der 
Fgreundſchaft auf dem Gute verkehrt! 

„Das iſt wahr. Eber wie ſchrecklich, nun ge⸗ 
gen jedermann Mißtrauen hegen, auf jedes Wort, 
jeden Blick achten zu müſſen!“ 

Leider kann ich Ihnen dies nicht erſparen. 
Denn bedenken Sie auch das: Der leiſeſte Ver- 
dacht, der dem Mörder kommt, daß man hinter 
ihm her ſei, könnte ihn 2zu neuen Verbrechen 

Moõrder geweſen ſein muß, aber leider haben wir 

tektiv übergeben und gemeinſom mi ihm nach 

WW 

treiben. fihnten Ihre Verwandten etwas von der 
Sachlage, ſo könnten ſie vielleicht nicht alle wil⸗ 
lensſtark genug ſein, um ſich ſo völlig unbefan 
gen zu geben, wie es nölig iſt. Ihr Bruder iſt 
geſtorben, weil er zuviel wußte. 
Drewendts und Hergſells einer gleichen Gefahr 
aus ſetzen 7* 

„Gott ſoll mich behüten! Aber ...“ 
‚Und auch Sie müſſen ſo unbefangen und 

harmlos ſcheinen als moͤglich,“ fuhr Holly drin⸗ 
gend fort, indem er Melaniens hände ergriff und 
ihr beſorgt in die ſchönen Rugen ſah. „die Un— 
ruhe, die ich geſtern an Ihnen bemerkte, müſſen 
Sie tapfer vekämpfen, nicht nur im Intereſſe un⸗ 
ſerer Nach orſchungen ſelbſt, ſondern auch um 
Ihretwillen. Sicherlich hat der Mörder zuweilen 
GSelegenheit, Sie zu beobachten, und er wird Sie 
beobachien. ſchon aus Furcht, Sie könnten die 
Vertraute Ihres Bruders gewefen fein. CLaſſen Sie 
ihn um Sotteswillen nicht ahnen, daß dies in 
der Tat, zum Teil wenigſtens, der Fall war!“ 

Melanie war ſehr blaß geworden. kingſtoll 
ſtarrte ſie den Sprecher an. 

melte ſie endlich hilflos. 
Da vergaß der junge Kechtsanwalt alle guten 

Vorſãtze, mit denen er geſtern eingeſchlafen war. 
„Tun Sie es mir zuſiebe!“ bat er heiß und 

dringend. „Denken Sie daran, daß ich ſonſt 
keine ruhige Minute hätte bei Tag und Nacht! 
Sie in Gefahr zu wiſſen und ..« nicht einmal 
ſchũtzen zu koͤnnen davor, das waͤre mehr, als 
ich ertragen könnte !“ 

———— 

Wollen Sie die 

„Elber ich kann mich nicht verſtellen,“ ſtam— 

u r⸗ 

⸗uUnd Sie? Sind ſie dern nicht auch in Se“ 
fahr, wenn jener Elende erfaͤht, daß Sie ihm 
nachſpũren?“ murmelte Melanie verſtört, ohne 
ihre hz nde zurũckzuziehen oder den Blick loszu- 
reißen von dem ſemien. 

.0, ich ...“ dann verſtummte er, verwirri 
durch den beſchwörenden, gequölt n flusdruck, der 
ploͤtzlich in ihren fRugen aufzuckte. 

Sie wußten es beide nicht mehr, daß ſie ein⸗ 
ander an den Händen gefaßt hieiten, daß ihre 
flugen eine ſtumme, nur ꝛu deutliche Sprache 
redeten ... 

Bis Holiy, ſich plötzlich beſinnend, ihre Hände 
fallen ließ und ſich hofig am Schreibtiſch zu 
ſchaffen machte, waͤhrend Melanie ebenſo haſtig 
aufſtand. 

Ich muß nun gehen,“ murmelle ſie vrlegen 
und 2o0g raſch den Schleier über das erötende 
Geſicht. „Man wird mich in Weeſental ſchon er⸗ 
warten.“ 

„Weiß irgend jemand, daß Sie zu mir wollen?“ 
„Fein. Ich ſchützte Einkäufe vor.“ 
„Das war ſehr klug. Und Sie verſprechen 

mir ald, vorſichtig zu ſein 7 
„Ja ... wenn auch Sie es ſind!“ 
loch einmal fanden ihre Blicke ſich in ra⸗ 

ſchem. faſt ängſtlichem Ineinandertauchen. Dann 
ging Melanie, von dem kinwalt hoͤflich bis an 
die ERußentur begleilet. 

In dem eiwas dunklen vorzimmer blieb ſie 
noch einmal ſtehen, und jett zuͤckte etwas wie 
leiſer Schalk in ihrem EUntlitz auf. 
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ding er in Segenwart des bereits entlaſſenen 
Oberwochtmeiſters F. einen Verhafteten, der des 
Kommuniswus an eklaot war, mit der Fauſt 

Uns Selficht. Deſe Perſon wurde ſpäler aus 
maongeſl an Heweilen entlaſſen. 
In der Nocht vom J. v�nm 2. Dezember v. J. 
hone ſich Gerr Sporskionläßlich der Nemenstogs- 
eſer des Kundſchafters Andrzej P. angetrunken. 

Iyolae cipbefervg von ſ Verbaſteten wurde er 
rech dem Büro gerufen. Die Verrhaftelen wurden 
rm 3 Uhr nochts vom XV. Komm'ſſariat der 

Saospoüũeei 7u hGarrn Sparski gebracht, der im 
dnaochei erſen Zudande mit eipem Stuhl herum— 
inete. Els die Verhafleten kamen, ſchloß er ſich 
wit j dem der Reſhe noch im z mmer Ur. 8 ein 
rm ſcchluag fie unter entſetzlichem 
Fiuochen perſöntich Die Geſchlagenen 

Taracwaf roße (6; Steſan Wier* owski, ein 17 

e yr. 16 Iehre olt, Iytr ioffraße 21; Ignacy Bi⸗ 

noch ee Perſon, deren Namen nicht bekannt iſt, 
Es mus bemenkt werden, daß die mißhandel⸗ 

ten Verhofteten gewöhnlich nicht Klage führen, weil 
ſie froh ſird, endlich frei zu ſein und ſich fürchten, 
mit der vberſchtigten Schergin anzubinden und ſie 
zu reiren. Wir zweifeln ſedoch vicht, daß im Falle 
ixner entſprechenden Bekanntmachung ſeitens der 
Stoalsonwoltſchaft ſich manches mißhandelte Opfer 
uum Seſlãndnis melden würde 

Die sStagatsanwaltſchaften mäüß— 
enauch unterſuchen, wie viele Per- 
lonenohne jede Urſache verhaftet 
ur'd tlängere Zeit widerrechtlich im 
Sekfängnis gehalten worden ſind, wo— 
xauf ſeinerzeit ſogar das Regierungskommiſſariat 

der Siadt Warſchau ſein Rugenmerk gerichtet hatte. 
Es forderte von herrn Snarski, daß er für Ver 
aflungen die vorherige Genehmigung des Re- 
dirungs* mm ſſariats einhole. 

fm 13. Mai d. J. erklaͤrte der Oberkommiſſar 
KRuszke dem Kommiſſar Popiel, daß er wegen ir⸗ 

gend e ner Angelegenheit gegen ihn ein derfahren 
wiird eir leiten mſſen, aber er ſei beceit, dies zu 
merlaſſen, ſoſern Kommiſſar Popiel ſich 
voberpfiichten werde, niemals gegen 

Herrn ſSnarskiguszuſaagen. 
Im Maͤrz dieſes Jahres reichte die EAngeſtellte 
M einen Bericht über den EAſpiron'en Stypul- 
kowskĩ ein. Dieſer Bericht betraf in einigen Punk 

en millelbor h̊ xin Snorski. ls der Vertreter 
des Kommandon en der Haupiſtaatspolizei, In- 
ſpektor Charlemagne. die Mwegen des Berichtes 
zu ſich berief, gab herr Snarski ihr den Kat, 
ihren Eericht ſofort zuruckzuziehen. wenn es ihr 
daran liege, ihre Slellung zu behalten. 

fim 11. Mal d. J. reichte die Engeſtellle M. 
enen Dienſbericht in Sachen des hHerrn Snarski 
de⸗ kon mandanten der Staatspolizei fur die 

Siadt Warſchau, Joſef Sikorski, ein. Der Kom- 
maor dant Sikorski ſandie dieſen Bericht der Kom- 

wandantar der haupiſtaalspolizei zur Vornahme 
ener Unerſuchung ein. Die in dem Bericht auf⸗ 
geſfuhrten Zeusen ſind bis ouf den heutigen Tag 
nicht verhört worden. 

Potlech wurde der M. die Dienſttängkeit ver- 
doten. Es war dies die Folge eines von Herrn 

Srarskl augenſcheinlich aus Rache ũber den ein⸗ 
gereichten Bericht. 

Am 10 Mai wurde die M. verhört und es 
ſſellte ſich heraus, daß fie durch einen Bericht des 

Gerrn Snarski fälſchhch angeklagt worden war. 

xrurðckgezogen 
Doa im Caufe von einigen Wochen der Dienſt⸗ 

bericht ũber die Mißbräuche des Herrn Snarski 
durch die hauptkommandantur nicht in gebũhren⸗ 
der Weiſe hehandelt worden war, begab ſich die 

M. zum Vieminiſter Donkowski und übergab 
ihm eine KRbſchriſt des Berichles mit der Bitte, 

die Aogelegenheit durch? uſehen. herr Donikowski 
verſicher e ſie, daß ſie das Recht der Dienſtaus- 

jur der haupt⸗Staalspolizei verſezt wũrde. HNach 
— DV — — z — 

3ie kommen bald wieder nach Wieſental. 
wicht wahr, Dr. Holly? Sie müſſen bedenken, 
daß ich mich dort jetzt furchtbar iſoliert fühlen 

detrde und Ihre GSegenwart mir wenigſtens für 
Siunden Troſt und Erleichterung bedeutet! Wenn 

wrir darũber auch nicht ſprechen können, ſo werde 
ch es doch in Ihren Kiugen leſen, daß Sie Enteil 

an meinen Sorgen nehmen.“* 
Er war zu bewegt, um antworten zu koͤnnen 

tumm ꝛog er ihre hand an die Lippen und 
drückle einen Kuß darauſ. 

H Kapitel. 
Ails die alte Gret Felix holly am nächſten 

Morgen zum Frühſtuck rief, fand er neben ſeiner 
Taſſe ein verſchloſſenes Kuvert ohne luufſchrift. 
mMan hat es ſoeben für Sie abgegeben,“ er⸗ 
klarie Gret. 
Haolly öffnete das Billelt. Es war von Frau 
Fernau und iautele Soeben ſechs Uhr früh, iſt 
mein Sohn zuruckgekehrt, bedarf aber dringend 

einiger Stunden Schlaf. Kommen Sie, bitte. nicht 
vor 10 Uhr. Emilie Fernau.“ 

Paunkt zehn klingelte Hollhn an der Fernau⸗ 
ſchen Wohnung und wurde ſofort zu dem Detek- 
inw geführt, der ihn mit freundlichem Lächeln 
empfing. — mun, was gibls denn, lieber Doktor7 Mut- 

er ſagte mir, Sie ſeien recht ungehallen über 
meine Keiſe geweſen, obwohl dieſe ja doch nur 

in Ihrem Autrage geſchah ? 
Lortſetzung ſolat. 

Faren: fidam Sendel. ein 16ähriger Schüler, 

doabriger Sudent. Dzieſnaſtraße 290; Jokob Golub- 

rer cwola. 12 Iohre alt, Miodowaſtraße T7. und 

as Verbot der dienſitäligkeit wurde jedoch nicht 

Abung wedererlangen und nach der Kammandan-⸗ 

rdaeltoftperfönltich. Im vorigen Jahre! einiger Zeit wurde die M. zum Kommiſſar War- Der Saal des Verbandes der 
deski gerufen, der ihr erklärle, daß das Verbot 
nicht zurückgerzogen werde, weil die M. den 
Dienſiweg umgangen ſei und dem Herrn Vize— 
min ſter eine Ebſchrift des Berichtes übergeben 
habe. kluf die Anfraage der M. weshalb die an- 

ceoetbenen Zeugen nicht verhört worden ſeien, er— 
klätte Herr Wardeski, daß „er den vorlade, den 

3 wichtig hält, und das tue, was er fuͤr recht 

In Enbetracht obiger Sachlage bei der War— 
ſchauer Zweiſ ſtelle der Abt ilung IV D, jet“ VF., 
der Staatspolizei fragen die Endesunterzeichneten 
die Herren Midiſter an, 

od ſie geneigt ſind, ſofort die Dienſttätigkeit 
des Herrn Snarski, des Leiters der Warſchauer 
zweioſtelle der Abteilung V F der Staatspolijei 
einſtellen zu laſſen? 

Was ſie vorzunehwen gedenken, daß er in 
allerkũrzeſter Zeit dem Staalsanwalt übergeben 
werde? 

ob ſie bereit ſind, eine Unterſuchungs kommiſ⸗ 
ſion aus nicht intereſſterten Perſonen zuſammen- 

ufetzen die die Täkigkeit der Warſchauer Zweig- 
ſtelle der Abteilung V Fuprüfen, den bishe— 
rigen Sumpfreinigen, die Seſellſchaft 
von dieſem Alpdruck befreien und die 

des mißbrauchs Schuldigen zu ſtreng— 
ſter Verantwortung ziehen will? 

Cokales. 
Lobz, den 29. September 1928. 

Achtung, deutſche Wähler! 
Es ift vielfach die Anſicht verbreitet; daß die 

Stimmen der verelnzelt auf dem Lande wohnen⸗ 
den Wähler nicht unbedingt abgegeben zu wer⸗ 
den brauchen, da es auf ſo wenige Stimmen 
nicht ankäme. Dieſe Anſicht iſt grundfalſch! 

dJede auf dem Lande akgegebene Stimme, und 
ſei ſie auch die einzige deutſche einer ganzen 
Gemeinde, hat genau ſovlel Wert, wie die der 
im Zentrum des Deuniſchtums wonenden führen⸗ 
den deuiſchen Maͤnner. 

Darum iſt es die Pflicht eines jeden 
deniſchen Wählers, auch des abelegen wohnen⸗ 
den, ſeine Stimme auf die deuiſche Lifte abza⸗ 
geben und ſich deshalb zu überzeugen, ob ſein 
Name in den Wahlerliſt en enthallen iſt! 

— E 

Die Vereinignrg ftaatotrener Parteien in den 
Oflmarken (jednoozenio Paustwowe na kre- 
saehb) hat ebenfalls eigene Reicholiften für den 
Sejm und Senat eingereicht. An der Spitze der 
Reichtlifte ür den Senat fteht Jan Pilſudſki 
und auf derjenigen ſür den Senat Minifter 
Narutowicz. Dieſe Liſte wird wahrſchelnlich die 
Nr. 22 erhalten. 

* J— 

In das Inuenminifterium ſind zahlreiche Be⸗ 
ſchwerden voa Perſonen eingelaufen, die man 
vergeſſen hat, in die Wählerliſten einzutragen. 
Dieſe Perſonen löunen die Reklamationen an den 
Wahlbezirk nicht einxeichen weil ſie ihre Per 
ſenalausweiſe bei den Pollzelbehörden zweck 
Aueſtellung eines polniſchen Paſſes hinterlegt 
haben. Da aber die Paßbehorden nicht in der 
Lage ſind, die zeuen Päſe ſofort auszuſtellen, 
ſah ſich dak Miniſterium veranlaßt, den Staro 
flen und Wojewoden zu empfehlen, für die ihnen 
unterſtellten Verwaltungsbehörden Vexrordnungen 
zu erlaſſen, wonach dieſe den in Frage lommenden 
Verſonen die nöligen Dokamenie ſofort gegen 
Quitiung ausfolgen ſollen. — 

* 

Vorgeftern fand in Warſchau auf Betreiben 
der national⸗jäbdiſchen Studenten— 
ſchaft eine Proteſtverſammlung ſtatt, 

Nr. 229 

tik der „Felkiſien“. Die Verſammlung nahm 
einſtir mig einen Beſchluß an, in dem den Abge⸗ 
ordne en aus dem jüdiſchen Natanalrat für ihre 
Tätigkeit im Seſm und ihre Verdlenſte hinſichtlich 

der Bildune des Minderheitenblocks 

ſomm'ung brandwarlt die Taftik des Nasz 
Lurjer“ und gibt der Heffnung Ansdruck, daß in 
Wurſchau eine zweite polniſch⸗jüdiſche Zeitung ins 

Leben gerufen wird, die die ſüdiſchen Intereſſen 
verleidigen ſoll. 

Die Goꝛela Wars;awſka*“ meldet: Weil 
Fälle vorgekowmen ſind, daß Mitalileder der 
Stim ubeurke kommiſſtenen abgelehnt haben, die 
ihnen übertragene Tätigkeit zu erfüllen, ſo wird 
die Regierung in der Sepiemberſitzung des S jm 
den Entwurf einer Novelle zue Wablorxdnnug vor⸗ 
legen, der die Organiſation der Stimmbezirks⸗ 
kommiſßonen hetrefft. Dieſer Eutwurf ſieht vor, 
daß, fallds Mugheher der Kommiſſtionen es 
ablehnen ihre Tätigleit ous müben, der Vo ſitzende 
der Kommiſſion das Recht hat, neue Mitglieder 
aus der Miite der Wäbler himuzu vählen Wenn 
der Vorſißende nicht erſcheint, ſo vird der Dele⸗ 
gierte der Wa-llreis lommiſſion die Wahlen durch 
führen können. Im gegebenen Falle wird auch 
der Vorſitzende der Wahlkreisommiſſion einen 
De legierten bezeichnen können, der die Wahlen 
nicht nur in einem Stimmbezirk, ſondern in zwei 
oder drei vereinigten Stimmeeirken durchſühren 
ſolla Außerdem ift in dem Entwurf vorgeſeben 
eine Erhdhung der Strafe für nach äſſtae Kommiſ⸗ 
fionsmitglieder von 20 000 M. auf 200000 M. 
nud evtl. kann die Streichung eines ſolchen Mi 
gliedes aus dem Schoße der Wablkommiſſion 
ſchon nach der erſten Beſtrafung erfolgen. Es iſt 

elner ungenauen Auffaſſung ihrer Pflichten durch 
die Mitglieder der Stimmben riskommiſſtoney die 
Abftimmung an dem Wahltage um einige Siun— 
den verlängert weren muß, was in jedem Falle 
öffentlich bekannt gemacht werden muß.“ 

* 

Die erſlen Verzeichniſſe der Waͤhler der Summ⸗ 
wahlbezirle im Lo ger Kreiſe wurden bexeits durch die 
Bezirkswahlkommiſſion nacho eprüft. Infolge deſſen, 
daß im Sinne der leßlen Verordnung des Generalwahl⸗ 
kommiſſars die Auslegung der Verzeichniſſe in allen 
Stimmwahlbe irken bis zum 5. Ollober einſchließ⸗ 
lich verlängert wurde, erhält die Bezirkewahllom⸗ 
miſſion zwel weitere Verzeichniſſe zwecks Verglel⸗ 
chung mit der erſten und endgültiger Beftäligung 
erſt nach dem b. Oltober. bip. 

—J— 

Die zioniſtiſche Arbeitspartei 
Hilachduih“ hat ſich dem Minderheiten⸗ 
block angeſchloſſen. Auf dieſe Weiſe um⸗ 
faßt der Minderheitenblock auch die Linke der 
jüdiſchen Parteien, den Hitacbduth“* vertritt die 

Llnlspartei der Zioniſtiſchen Organiſation. 

Von der Lodzer reformierten Ge⸗ 
meinde. Der bisherige dritte Paſtor der War⸗ 
ſchauer evangeliſch reformierten Gemeinde, Herr 
Luͤdwig Zaunar, iſt nach Lodz gekommen, um an 
der Lodzer Gemeinde als Paflor zu wirken. Seit 
dem 24. Septewmber firden jeden Sonntag um 
10, Uhr morgens im Gemeindeſaale, Radwauſka⸗ 
flraße 38, Gottesdlenſte ſtatt. In Amlsandele⸗ 
genheiten iſt Paſtor Zauna; täglich von 10 bis 
12 Uhr und von 6 bis 7 Uhr abends in der 
Gemeindekanzlei, Radwanſtaſtr. 38, zun ſprechen. 

Zum polnuflſchen ounſul für Berliu 
wurde Herr Namyslowſti berufen. 

Ein polniſcher Konſul für Paläſtina. 
In Paläfuina ſoll demnächſt ein polniſches Konſulat 
eröffnet werden. Der Belgrader Geſandtſchaftsrat 
Swmogorzewſki ſoll ſeine Leilung übernehmen. 

Lodzer Induſtelelle in Daunzig. Unter 
auf der gegen dle herausſocdernde Täligkeit des 
Nas;z Kurjer“ Stellung genommen wurde. 

dem Namen der Lodzer Steumpf und Trikotagen 
fabrik P. Margulies und D. Wolman wurde in 

Das gnädige Fräulein 
Skizze aus der Jeit, von Max Ludwig-Berlin. 

Aiuf dem meſſingnen Türſchild las man von Szczes 
niewſka,“ aber kein Menſch redete die Wohnungs- 
inhaberin mit dieſem ſchwer auszuſprechenden 
NHamen an. Die acht Parteien des beſcheidenen 
Vorſtadthauſes kannten ſie nur als das gnädige 
Frãulein aus dem dritten Stock. 

Es war eine feine alte Dame. Sie kleidete 
ſich nach einer längſt verfloſſenen Mode, und ihre 
Sſͤmme klang wie wenn man mit einem ſilber- 
ven Löffel eine Taſſe aus dünnem chineſiſchen 
Porzellan anſchlãgt, nur ſchien es mit den Jahren 
immer mehr, als habe dieſe Taſſe einen Sprung 
bekommen. Alle Bewohner des Hauſes kannten 
ſie, denn ſie untkerhielt ſich gern mit den Leuten. 
fber in ihre Wohnung ließ ſie niemanden. Zwei- 
mol in der Woche holte die kleine Thomalla, 
des Lokomotipführers Tochter aus dem zweiten 
Stock, die beiden Eimer mit Mull und Kehricht 
ab, die das gnädige Fräulein vor die Tür zu 
ſteilen pflegte. Dafür ſchenkte es dem Kind all- 
wöchenilich fünfeig Pfennig „in die Sparbüchſe,“ 
und jedesmal ſagte Ellas Mutter in der konven- 

Fräulein, das könn' wir doch gar nicht verlangenl 
Im Verlaufe der Kriegsjahre ſah man das 

gnãdige Fräulein aus dem dritten Stock von Tag 
zu Tag weniger werden. Es fragte nach keiner 
Selegenheit, ſich zu den rationierten Lebensmit- 
teln irgend etwas .bhinten 7 zu verſchaffen, 

— 
* 

ionellen ärt der kleinen Leute „Aber, gnädiges 

und niemals kam ein Wort der Klage über ihre 
Lippen. Die Sparresepte, die ſie den Hausfrauen 
zum beſten gab, wurden anfangs mit Reſpekt 
angehört und hie und da auch verwendet, ſpäter 
aber, als die Männer aus den beſehten Gebieten 
häufig Lebensmittel und vor allem Fett heim— 
ſchicken konnten, lachte man über ſie, wenn auch 
natürlich nur hinter dem Rücken der KRatgeberin. 
Denn das haus hielt viel auf das „gnädige 
Fräulein,“ weil außer ihm nur handwerker und 
kleine Beamte dort wohnten. Das „v⸗ vor dem 
unausſprechlichen Hamen verlieh ſeiner Trägerin 
einen beſonderen Slorienſcheim. 

Im letzten Kriegsjahr fand das gnädige Fräu— 
lein ſeine Eimer öfters noch am Nachmittag un 
ausgeleert vor der Türe ſtehen. Thomallas Ella 
hatte eben meiſtens keine Zeit. Sie war bei gu— 

** Cohn in der Kriegsinduſtrie beſchäftigt. Ihre 
Mutter vertröſtete das gnädige Fräulein: „Wenn 
ich's nicht vergeſſe, hole ich die Eimer ſeiber ab! 
ber die gute Frau vergaß es immer wieder. 
Domals ſah man das anadige Fräulein oft mit 

ren es keine Feldpoſtpaketchen, ſondern der Keh 
richt aus denEimern, den es ſo m kKleinen Por- 
tionen unbemerkt auf die Seite ſchaffte. Als Frau 
Thomalla dahinter kam, ſchämte ſie ſich und ver— 
gaß von da ab niemals, am Mittwoch oder Sonn⸗ 
abend eine Treope höher zu ſteigen. Punktlich 
ſchellle es dann Sonntags früh wieder an ihrer 
Türe, und die freundliche hohe, etwas brüchige 
Stimme rief: „Laſſen Sie ſich nicht ſtören, liebe 

Rede über die verräter ſche und heucb iſche Tak⸗ Zwecke der 

Verſrauen und Dank ausgedrückt wird. Die Ver⸗ 

nicht aus geſchloſſen, daß wegen derertigen Fällen 

X 

gauflente war üb⸗r· ¶Danmzig eine offene Handelsaeſellſchaft mit einen 
füllt. Abg. Gränbaum ſprach in einer längeren Betriebskapital von 1 Million Richsmark zup 

Fabeikation von Strumpf⸗um' 
Trikotagen waren ins Leben gerufen. Gründe 
uod Direltor der Geſellſchaft iſt Dr. rer. pol 
Herwann Lamm, guf deſſen Pochrundftäch 
Vrauſt. Do ziger Stroße 11, die Geſellſchaf 
hren Sitz hat. Da die Marſchinen noch dieſer 
Monat aufgeflellt ſein werden, wird die Fabrika 
tion berets Anfang Oltober mit vorerſt 60 Ar 
beitern beainnen. 

Rückoaug der polxiſchen Kultur. Der 
„Przeglond Akademieki? brirgt in einer 
ſeiner letzten Nummer einen Artikel Vrof. Zhe 
miéckis, in dem ſieſer auf Grund der Sta⸗ 
tiftik fefiſtellt, daß die Zahl der polniſchen Stu⸗ 
denten im Vergleich zum Vor kriege flande ſehr 
erheblich geſunkon iſt. Vor 1914 ftudlerten alein 
in Rufland 85000 Polen. Im ganzen betrug 
die Zahl der polniſchen Studenten vor den 
Kriege, wenn man die in arderen Ländern n 
kerenden Polen mitzählt, 60 tauſend. Jetzt 

dagegen hal Volen nicht mehr als 30 tauſend 
Sſudenten, alſo 4,01l ſo wenig als Deuiſchland, 
da 120 taulend Studenten zäblt. 

Die volkstümlichſten Molen. Wlir ver 
öffentlichſen dieſer Tage die Namen der zehn 
volkatũmlichſten deutſchen Männer Kor greßpolens 
vach dem Ergebnis einer Umſrage der „Wochen⸗ 
ſchan*. Eine ähnliche Umfrage veranfaltete ſeit 
Jängerer Zeit der Krakauer Iluftrowany Kurjer 
Codzienny“, dem es jedoch nicht darum zinug, 
nur die am meiſten bekannten Männer, ſon⸗ 
dern auch die populärften Franen feftzuftellen. 
Das Teiler ebnis dieſer intereſſanten Umfrage 
haben wir dieſer Tage veröffentlicht. Nunmehr 
llegt das Ercebnis der Umfrage abgeſchloſſen vor. 
Danach vereinioten ſich: auf den Staatlschef 
Pilſudſti 23 114 Stimmen. Frau Curie⸗ 
Skladowſka in Varis 22908 Paderewſki 
22 284, General Haller 22017, den Dichter 
Zeromſti 21883, General Zeligowſki 
21566, den Dichter Reymont 21184 Bichof 
des polniſchen Heeres Bandurfſki 21025, 
Korfanty 20917, General Szeptye'i 208680 
Sejmmarſchall STramperzvnſti 20 779, Gene⸗ 
ral Jwaszkiewrez 20779. 

Poſtkarten⸗Jormulare. Gegenwärtig ſind 
auf der Poſt Voftkarten ohne aufagedruckte Poſt⸗ 
wertzelchen zu haben, u. z. das Stück zus Mw. 

Neue Stempelmarken-Verkaufsſte lle. 

Afziſeamt, Zachodniaftx. 9, eine Verkaufsſtelle für 
Siew pelmarken und Wechſel eröffnet. Der Ver⸗ 
kauf findet von 8 Uhr morgens bis 83 Uhr nach⸗ 
mittags ftatt. 

Neue deutſche HZur derimarkſcheine. In 
der nächſten Zeit werden neue deuiſche Reichsbanl⸗ 
noten zu 100 Mark ausgege ben werden· Sie ſind 
902162 Millimeter groß. Auf der Vorderſeiti 
fleht blauſchwarz gedruckt die Beſchriftung zwiſchen 
zwei Weißlinlenguillochen mit der Wertziffer 
00. Die Sqhrift iſt, mit Ausnahme des Satzes 
über den Zeitpunkt der Aufrufung, in deutſchen 
Buchſtaben ausceführt. Neben den Unterſchriften 
ftehen die beiden Kontrollſtempel mit dem Reichs⸗ 
adler und der Umſchrift „Reichsbankdireltorium 
100 ebenfalls in blauſchwarzer Farbe. Der Druck 
der Rãckſeite ift ſtablblau. 

So derausgabe „Kougreßpolen“ der 
Monataſchriſt Oſteuiſche Monalshefte“. Wir 
machlen unſere Leſer bereits darauf aufmerlſam, 
daß die Schref leltung der allgemein bekannten und 
um das Deuiſchtum im Oſten Europas hoch ver⸗ 
dienten Monaisſchrift Oſtdeutſche Monats⸗ 
hefte“ für Kunft und Literatur an die Heraus⸗ 
gabe einer Sondernummer, die dem Deutſchtum 
Kongreßpolens gewidmet iſt, ſchreltet. Der Inhalt 
des im November erſchelnenden Heftes iſt ſehr 
reichhaltig, die Aufſätze lieferten teils einheimiſche, 
teilz mit den Verhältniſſen bei uns wehlvertraute 
reichsdeutſche Verfaſſer. Ohne Zweifel wird das 
mit rchen Bilderſchmuck ausgeſtattete Heſt bei 
den Deutſchen in Kongreßpolen, vornehmlich bei den 
gebildeten Schichten, reichen Anklang finden. Gern 

Frau Thomalla ich bringe Ihnen bioß das Schein⸗ 
chen für die Kleine!“ 

Das Wort rief mit den Jahren immer lautere 
Heiterkeit am Frũhſtücks liſch der Lokomotivführers 
familie hervor. Die „kleine*s war nun ſiebzehn 

Manchmal holte ſie ihre Sparkaſſe aus dem 
Schubfach des Vertikows und zählte ihr „Müll- 
geid.“ Immer, wenn ſie zwanzig Mark voll ge. 
habt hatte, war es ihr vom Vater in Gold ein⸗ 
gewechſelt worden. Dreizehn Doppelkronen“* lagen 
darinnen. Von Ende 1918 an waren allerdings 
nur noch Papierſcheine hinzugekommen, aber, da 
ſie Vater Thomalla in ſauberes Notgeld aus all 
den Städten umtauſchte, die er auf ſeiner Fahrt 
berüũhrte, war der Inhalt der Sparkaſſe doch recht 
luſtig anzuſehen. 

ß 

ſleinen Paketen auf die Straße gehen, doch wa⸗ 

Es kam ein Sonnabend, da fand Frau Tho⸗ 
malla keinen Eimer vor des gnädigen Fräulein 
Tör. Und am Sonntag Morgen ſchellle es auch 
nicht im qweiten Stock. Da wurde im Hauſe 
zum erſten Male die Frage aufgeworfen, ob das 
nädige Fräulein denn gar keinen Menſchen 
habe, der ihm nahe ſteht, ſo daß er ihm in 
Krankheits fallen Hilfe bringen könnte. Nein, 
man hatte niemals irgend einen Beſuch oben im 
dritten Stock links bemerkt, und Thomallas 
wohnten doch ſchon im fünfzehnten Jahre im 
Haus. EAm Monlag fruh faßte ſich die brave Lo— 
komotivführersgaltin ein herz und klingelte oben. 

Sie hörte, wie eine Türe aufgeſchloſſen wurde und 
wie die bekannte Stimme. die aber ietzt ſlark 

Zur Bequemlichleit des Publilums wurde im 

Jahre alt und hatte bereits einen Bräutigam. 

— REéABAM 
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nimmt die Geſchäftaſtelle der Lodzer Fr. Preſſe“ 
Beſtellungen entaecen. Wir biiten vunſere Leſer 
dae Heft bei Freunden und Bekannten beſtwön 
lichſt ir empfeblen. Die Sache iſt der weiteſten 
Unterſtötzung wert. 

Einführuvnug von ärztlichen Uster⸗ 
ſud unnen vor der Gheichli ßung Die er⸗ 
jchreckend vm fich greifende Verbreifung der Ge— 
ſchlechtakrankbeiten veranlaßte die Reglerung, und 
beſonders das Mixn:ſterium für Volkageſundbeit, 
zum oenanen Studium dieſer Frage imꝰ Einlei⸗ 
ſong ven Schritten zur Eindämmung dieler ſchreck⸗ 
lichen Sencke. Vor allem wird die cg ameldeofl cht 
der Eeſchlechtokronlhe ten und die Maßenbeband 
lung, der Bau von neuen beſonderen Spitaͤlern, 
die Verflärkuna der Auftlärung des Volkes in 
hieſer Beziebnnr und die Maabildang von Spe⸗ 
zialifter beſchloſen werden. Weiter beabſichtigt das 
VHliniferium die wanaaweiſe Unterſuchung der 
Hel⸗ atelvftioen einzuführen. 

Ein Unb weinter. Die „Danz. Naeueſt. 
Nachr.“ ſchreiben: Auf einem Domvfer der 
While Star Line war küralich ein polniſcher Rock⸗ 
panderer namens Biernecki angekork men. Ehe 
er die Hennat wieder betreten hatte, ehe er das 
Land ſeiner Sehnſucht w'eder'ah, hatte er ſei⸗ 
dem Lehen an Bord durch Erbängen ein Ende 
gemnacht Der Leichenbefund ließ keinerlei Ver 
mutung zu, welch eine Tragödie ſich hier in aller 
Slille zugetragen haben mochte. Ueber ſeinem 
Feben wie über ſeinem Ende ſchwebte für die, 
bie ihn auffanden und für ſeine Beſtattung ſor⸗ 
gen mußten. ein tlefes Geheimvis. Ein Er— 
hanater. Niemand lannte ihn. Aus ſeinen Pa⸗ 
dieren und den Schiffsliften konnte man ſeine 
Identitãt ermitteln. Es weht eiwas Er relfendes 
qu⸗ dieſen Umfländen den an, der gewohrt iſt, 
die Dinſe der Welt nicht nur nach ihrer Schale 
zu beurteilen. 

Um den Toten vickt, wie es in ſolchen Fällen 
ablich iſt, als Hetmot'oſen ſür Rechnung der 
Armenve wellune beſotien zu loſſen, hatte die 
Echiff haſt linie ſich erboten, ihm ein bürgerliches 
Hegräenis zu gewäeren. Aus den Pap'eren war 
erfick t'ich, daß er kotholiſchen Bekenntniſſes war. 
Deeholb wurde er Kreitaa vormittar auf, dem 
alboliſchen Friedbefe in Neufabrwaſſer zur letzten 
Ruhe gebette; Die Norſchriften der Kirche ver⸗ 
jagen einem Selbftmörder allerdines die kirchli⸗ 
hen Ehren. Indkeſſen ließ ts ſich doch erreichen, 
daß er nicht als Namenloſer in die Ewigkeit 
ngehe. Die bieſige Fllialleitung der White 
Siar Line veabſichtigt dekhalb gauch, ihm einen 
Srabftein zu errichten, damit Angehörige, die 
dielleicht eift ſpäter von dem twraurxigen Falle 
achricht erholten, das Grab des Lebensmüden 
vuſfinden können. 

Der lehßte Gang des Wandermüden, der ſo 
tarz vor dem Ziele die Flinte ius Korn wark, 
wirtte auf die wenigen, die daran beteiligt waren, 
ſihr er greifend. Das Gefolge beſtand aus naur 
gzwei Perſonen, dem Polizeibeamten des zuftaͤndi⸗ 
en Bezirks und dem Stuifier dieſes Begräbniſſes. 

— — 

St. Michael und ſein Sagenkrauz. 
zum heutigen 29. sSeptember. 

Oon S5t. Michael, dem Erzengel. der in begeiſtertem 
slaubensmut den Salan beſiegte, erzahlt die Cegende eine 
zalle des Wunderbaren. dom altjodiſchen Volk wurde er 
als Schutzengel verehrt, von den Chriſten ſchon fruͤhzeitig 
ſum Schutzheiligen des militärs erwählt, ja die erſten 
chriſten fegyptens hatten den tapferen Erzenael ſogar zum 
5chutzpatron des — Hils auserkoren die Chriſten Konſtan- 
inopels ver hrien Michoel als Heilbringer und ret der 
traußen, denn in einer Kirche. die Kaiſer Konſtantin ihm 
erbaut hatte. ſollen viele n hat tluch in inſuch Rom gelt Michael als der zhimmliſche 
Arzie und beſondere Beſchutzer der verwundeten Kriegs leute. 
In der hormandie und Bretagne wird er heute noch als 
Patron der Seefahſer verehrt. 

Die alten Deutſchen 
Zuge von Wodan, wilder abertragen. fus ſeinem Schwerte zuckten die Blitze, und 
zammen ſpruhten auch aus michaels Schwert, als er den 
Zatan geiötet hatte. Und als heiliger, der dem Schwert 
Segen verleihen konnte, wurde er auch ſpäter noch verehrt, 
weshalb man in den Kriegen fräherer Jah: hunderte, wenn 
es zuͤm Eingriſf gina. dem heerhaufen das Schlochtenbanner 
mit'dem Blide michckis voraustrug. die chriſtliche kirche 

velegt war, ängſtlich fragte: „Iſt da jemand?“ 
Ja.ꝰ das gnadige Fraulein ſei wohl unpäßlich, 
deshalb käme ſie, um ihm 2u helfen. 

Nch, danke, jaht geh''s wir ſchon wieder 
ganz gut, ich hatte mich nur etwas erkõltet!* 

Am mincooch ſtand denn ouch richtig wieder 
ein Eimer vor der Tür, und mon freute ſich im 
Haus über die Nachricht. 
war, gab den Leuten zu denken. 
rer Krankheit gehungert hat? — „Ja, 
lebt ſie überh upt?“ — „Sicher hat ſie bVermö,- 
gen!“ — ‚Naturlich! Der Brieftiãger kommt 
alle Vierteljahre zu ihr und bringt ihr dann im⸗ 
mer eine ganze Maſſe Zinſen!“ — So ſprachen 
die Frauen, wenn ſie ſich auf dem heimweg vom 
marte nrafen. Frau Thomalla aber ſuchte nech 
einem Weg wic man der Eiſſamen helfen könnte, 
wenn ſie wieder mal das Bett hüten mußte. 
Zch werde ihr fagep, daß ſie mit dem Stock feſt 
auf die Diele klopft. Sie ſchläft ja gerade über 
uns, und ſo leife ſie iſt, wir hönnen es doch ge⸗ 
nau béren, deenn ſie zu Bett eeht und wenn 
ſe aufſlehi. Man eochet nur nicht darauf!“ — 
Ja. das wäre » gut! Nur, wie wollen Sie 
in die Wohrung ertio ? Da müßten Sie ſich 
ſchon een 5üſſ.e vom guoeigen Fräulem aus⸗ 
büten!“ Daran hatie Frau Thomalla allerdings 
nicht gedacht. 

A am 595.nlag wit gewöhnlich das bekannte 
eſcheidene Klingelzciczen ertönte, ſtitrzte ſie an 
ie Türe und hielt das gnädige Fräulein feſt. 
In mer xrin n die aute Siube!“ ſagte ſie. „Es 

A Zeit. daß Sie ſich die Kleine mal anſehen. 

hat Mchael wegen ſelner Tapferkeit ferner auch zum Be⸗ 
fſchatzer der Kirche gemacht und ihm ſchon im 5. Jahrhundert 

eſnen eigenen Feſſtag geweiht. deſſen allgemeine derbreitung 
ſich indes bis ins 9. Jahrhundert hinzog. 

In altheidniſcher Zeit hatte man den vorletzten Sep- 
tembertag allerdinas auch ſchon als einen bedeutſamen Tag 
begongen. Er galt als Serichts- und Zinstag wie über— 
houpi dls wichtiger Termin for SGeſchäfte aller firt. EIber 
das war in einer ZJeit geweſen. als der Tag goch Wodan 
geweiht war, und man unter deſſen Schutz die Geſchäfte 
ab uwickeln gidubte. fals dann die chriſtliche Lehre dem 

Tag auf einmal eine andere Bedeutung gab, da vollzog ſich 
der Umſchwung nur laraſam. und ſo war kein Wunder. 
daß noch das frühe Mittelalter den Michaelstag gelegentlich 
wit recht heidniſchen Bräuchen beging. Reſte der alten 
Odpferfeiern ſinden ſich ouch heute noch Zahlreich in deut- 
ſchem Land. von den Erntedankbräuchen angefangen bis zu 
den Kultſpeiſen. der michaelsgans. den verſchiedenen Kult- 
—5 und ſchlieklich dem Kuchenmichel“, dem uralten 
Seſtkuchen des bayeriſchen Gebirgs volkes. 

Die Wetterregeln für den Michaelstag lauten faſt alle 
dahin. datß es regnen ſoll, denn wenn der Erzenget eine 

Slugel badet“ fo foigt ein milder Winter. wenngleich dann 
freiuſh duch noch eine zeitlang mit Begen zu rechnen iſt. 
In Jealien agt man daßtz am Michaelstag die Hitze zum 
Himmei Heigten und es alſo von jetzt ab nicht mehr heiß 

ſein kann. 

AfAus dem Reiche, 
leue Kleinvahn. Eb 

die kleinſpurige Eiſenbahn So⸗ 
chac zew ⸗Tulowice — Piaſki für den oͤffentlichen 
Perkehr eröffnet werden. Dieſe Eiſenbahn wurde 
vom Sochaczewer Kommunalverband erbaut. Ihre 
Cänge beträgt 26 Kilometer. 

Warſchau. Der ehemalige Gonver⸗ 
neur von Warſchau geſtorben. In 
ungbar iſt der ehemellae ruffiſche General und 
Vo werneur von Warſchon, Alexander Teodoro⸗ 
wliſch Tubin, zu Grabe getragen worden. Der 
Verforbene war einer der hervorragendften Ver 
ſoplichteiten des zarlaiſchen Regimes. Im ruſſiſch⸗ 
ſrtiſchen Kriea war er Kommapndant der Feftung 
Sewoflorol. Sei Audbruch der Revolationtroi 
er zur Armee Weangel über und lebre nach deren 
Auflöſung in vollfter Zur ck zezogenheit in Ungvar. 

Sochaez⸗ew. 
J. Oktober wird 

in der Angelegerheit ſeir 

kKronke Geneſung gefunden haben. 

haben auf den Erzengel viele 
dem Kompfgott und „wilden JZäger“ 

— — 4* 

Lemberg. Der Fedak⸗Prozeß. Laut 
Nachrichten aus woßge dender O nellen wird die An⸗ 
klage gegen Fedak inſafern geändert werden, daß 

Siaaev⸗rrats und der Teilnahme an einem geplan 
ſen Meuchelmord angellagt ſind, auf Grund einet 
Amneeerlaſſes keire Gerichtsv rhandlung ſlattfin⸗ 
den wird. Dagegen wird Fedak, der des Mord⸗ 
verſuches angeklagt in, vor dem Gericht ftehen. 
Es wird eine neue Aukla ealie angeferligt werden. 
Der Beginn der Verhandlangen ift unbeſtimmi. 

Graudenz. ECine Mörderfamitie 
vor Gerichſ. Das Schwurgericht fällte im Pro- 
zeß gegen die vberüchtigte Mörderfamilie Jan- 
kodoſti folgendes Uteil? Franciszek Jankowſki 
(WDater) wurde wegen ſchweren Died ſtahls und 
dieifochen Mordes zu 15 Jahren Zuchthaus, 
zweimal zum Tode und zu 10 Jahren Ehrverluſt 
verurteilt; Stanislaw Jankowſki (erſter Sohn) zu 
10 Jahren Zuchthaus, dreimal zum Tode und 
j0 Zahren Ehrverluſt; Avtoni Jankowſki (3weiter 
s5ohnm) wegen ſchweren Diebſtahls, verſuchten und 
vdrũbten Mordes zu 12 Jahren Zuchihaus, 2wei⸗ 
mal zum Tode und 10 Jahren Ehrveriuſt; Ellbert 
Srandt wegen ſchweren Diebſtahls und Veruntreu- 
ung (mildernde Umſtände) zu 14 Monaten Ge— 
fänenis mit Einrechnung der ſchon in Unterſfu- 
chungshaft vom 2. März d. J. ab verbrachten 
Zeit; Piotr Rejewſki zu 6 Monaten Sefängnis 
mit Einrechnung der Unterſuchungshaft (er wird 
in Freiheit geletzt). Die beiden Schweſtern Bro 
nislara J. und Marie Srandt wurden freigeipro⸗ 
chen, da ihnen nicht bewieſen werden konnte, 
daß ſie mit ihrem Vater unerlaubien Verkehr un- 

terhalten haben. 
So' zud. Die Ruswanderer des Kreiſes 

stras butg In, Monat uguſt hat die Staroſtei in 
Strasburg 43 Perſonen des Kreiſes die Erlaubnis zur klus- 
reife gegeben. Davon ſind etwa 40 prorent, die eine 
ungewiſſe Zukunſt vor ſich haben. Die Zahl der bis dahin 
Abgewanderten beträgt 1212. 

t 

Sie halten ſie, gloube ich, immer noch für 12 
Jahre. Ja, ja, wenn ſie ihre Husſtattung zuſam- 
men hat, will ſie heiraten!“ Das gnädige Fräu- 
jein ſchultelte verwundert den Kopf ais ob ſie 
in der einen Woche meiner Krankheit ſo gewach- 
ſen wäre!“ — Das Wort gab die gewuünſchte 

Einknupfung: „Sie werden auch hereils an die 
fiber, daß es nur einer 

Ob ſie in ih 
wovon 

ſechreig auf dem Buckel haben, gnädiges Fräuleinl 
Da lieot man bald mal auf der Iaſe. Wiſſen 
Sie was? Sie ſollten mir 

Ihrer Wohnung hier laſſen, damit ich dann nach 
Ihnen ſehen kann!“ 

„Ich hab' ja nur den einen Schlüfſel!“ klagte 
das Simmchen. 

„Goit, dann laſſen Sie ſich einen zweilen 
machen. Das koſtet kein Vermözen — höchſtens 
zwanziag Mark!“ 

Aklch nein, liebe Frau Thomalla. 
nicht völig ſein. So ſchlimm wird es nicht, 
ich Ihnen nicht öffnen köante!«“ 
Siie iſt ein Geizkragen! dachte Frau Thomalla 
und fuhlte zurn erſten Male einen erger gegen 
die alue Dame in ſich auiſteigen. „Wie Sie wol- 
len!“ ſaote ſir kurz. Es war ein peinlicher flu· 
genolick. Um ihn abr kärzen, ſchloß Ella, 
Rlezne,“ die Schublade des Verükows auf, nahm 
ire ↄparkaſſe heraus und ſchüttelte ſie ſröhlich: 
„Gnädiges Fräulein — wieviei habe ich wohl 

hier drinnen? Es ſtammt altes von Ihnen. Was 
ſoeklappert, habe ich mir ſelber verdient. Was 

ſo rauſcht, gehört eigentlich meiner Mutter. Raten 
Sie doch mat!“* 

Kiñdchen, ich war immer elwas ſchwach im 

Es wird 

* 
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andel und Volkzwietzehaſt 
Die Loipziger Horbstmosse 

922. 
(Von unserem Sonderberlehterstattor). 

Schlues. 

usx. gut vertreten waren, braucht Kaum 
besonders betont zu werdoen. 

Qualitatixv hoohstehende Runmnst- 
g (Iãs or Sind besonders aus Bohmen vor- 
trotesn, doch behrupten sieh auoh die 
dentseheon Rrzeugnisese, untor denen Joce- 
phinephutte im Riesengebirge naoh wle 

Mit kunstcewerblioben Arbe'ten. die vor ſohrend iest. gut neben ihnen. Die 
groscenteils im Grassimuseam und im Industrio der Tscheoboslowakel besitzt 
Iniversitätsgebtude ihro Stättoe gefun“eon jetat obenso wie die Oasterreiobhoer und 
paren — aven die Wissenschatt gobt honto Sehweizer ihr eigenes Messchaus, for das 
preh Rrot — war auoh die diesmalice eine gewaltige Reklame gemacht wurdoe, 
esco wieer reioh bechiekt. Erfreolicher- der freilich intolge des abnorm boben 
Féies ist bierbei ausce'procherer Kitzch Standes der tschbeohoslawakisehen Krone 
dur poeh se ten zu sohen. Allerdines hat die geschaftliehon Ergebnisse nicht ent- 
men vor der Ueobertlle der ausgostellten spraohben. Der weltaus grösste Toil der 
przougniese den EFindruck. dass heuts im ischeohoslowakisohen Meschause ge- 
gchou“ atlzuviel Leuto in Deut⸗chlapd, bei) 2oeigten Produkte entstammt jedooh nioht 

er 12 Genoſſen, die des 

einen Schlüſſel zu 

dio 

denen es zum Künst er nieht ganz langt, 
gioh auf das Runstgewerbe goeworfen 
haben. Gewisso Liebbahereien der Mode 
von heuts treten besonders statk berrvor; 
so sleht man sebr viel Arbeitan aus getrie- 
benem Metall, weitarhin vielfach in Kühnen 
Farbenorgien sobwelgendo LKissen und 
IAnstlerische Stoffpuppon. Die in der 
heut'gen dentschen Kunst überhaupt beo- 
merkbaren Finfſüöss, die von der Volks- 
KXunst, von Ostasion, von primitivor und 
ercuscher Kunst herkommoep, spiogeln auoh 
dio ausgestelltoo Erzeugnisse des KCunst- 
gewerbes wider. Ems Zuasammoernstellung 
crlesensten und stilreinstan Funstgewerb- 
liebon Sehaffens biöetet der Oester- 
reiehisehe Werkbund, in dessen 

Sãllen so ziemlioh alle Seiten des Kunst- 
gewerbes — Sebmueksachen, Metallarbelten, 

Keramit, Textilion, Lederarbeiten ver— 
troton sind, desssn in Sehwelizer Franks 
festgeso 260 Preise aber auon pur eir en 
Fleipen Kreis weniger alteklicher im In- 
ljande den Besitz dieser kleinen Kostbar- 

xeiton ermoglioben Boi den dosſsterrefohischen 
PErzoeughissen fällt in gloloher Weise die 
Originalitãt und ERſegapz des nstlerisechen 
Ecatwurfs wie die tsoohnisoho Melstersohbaft 
der Materialbehandlupg ins Auge. 

Unter den gleiebfalls in Fülle vorban- 
denen POFZzeEIIAMGN fallen namentlich 

die mit erlesenem Gesohmack uεανν mαν- 
gestellten Ausstellungoen der altbekannten 
Fabriken Rosenthal & Fraureuth 
aunf. Rosenthal. bei desasen Ausotelinng 
fast Jodes Stock das ungeteilte Entzücken 
jedes Runstfroundes herrorrufen muss, 
zeigt upter den Lupnstporæzellanen wieder 
geine alton Spezialitöütep. von denen va 
mentlioh , Rosenthal-Rot* prhehtige Wir- 
Kupgen erzielt. Daneben eateoben 2wol neu- 

artige Techniken hervor. das besonders 20 
Vasen, Dosen u. BR. benutzte „Rosenthal- 
Rolief?e, oine neunartige Ema! HIetsehnik, und 
dise sog. „Fenerkunst“, deron Erzeugnisse 
durch dio Phautastix ibres Farbonspiels 
ausserordentlieh interessant ind. Von den, 
Roserthalsachon Gebrauchsporzellanen set 
pesonders auch der in reicher Füllo aus- 
gestetſten Lampen gedacht; ferner sei der 

der ischeohischen, zondern doer goautson- 
PGhmIiSOhen Industrio. 

Der Raum verwebrt es, auoh den ubri- 
gen Abteilungen der Allgemelnen Muster- 
messe eine einpöohende Betraobtung zu 
wiamen. Die wiohtigston der in ihrem 
Rabmen bestehenden Sondermessen sind 
heute die folgenden Textilion. Hüte und 
Motzen, Sehabe und Leder, Bugra-Messe, 
Reklame-Messe. Entwurfs-und Mo dellmesse, 
Papiermesse, Tabakmesse, Nabrungs- und 
Genussmittoi mosss. Hygienoemesse, Mosse 
fur Kino. Photo, Optix und Felnmechanik, 
welob letaters einen lũoxenlosen Ueberbliok 
über das weitrerzweigte Gebiet der Kino- 
und Phototechnik sowie der verwandten 
Gruppen Optix und Feinmecharik bietet 
der abex die eigentliehe Pilmindustrile 
disher ferogebli⸗bon ist. 

Was Deutsoblands lndustrie also auf der 
Herbstmesse an ihren Rrzeuonisson zolet, 
ijst ebenso gut und Imponierend. wie man 
etz wieder gowöohnt ijet, seit dio traurige 
Rpoebe der „Kriegswaren“ vorbei ist. — 
PTrotz Jom musſs das gescheftliehe Ergebnis 
der Meese ein ausgesprochen Aaues co- 
pannt verden, was freillon von sotten 
Virfieb einseitiger Beobaohter des Wiri- 
schaftsloebens aum anders orwartot wer- 
den Fonnto. Der erst wonigo Woehen vor 
der Messe einsetzende gewaltige Mark- 
xtura hat namentlijeh in solehen Gesohüſts- 
2weigen, bel denen die Rohstoſſeinſaohr aus 
dem“ Umstande bei deor Prebakalculation 
eineo eorhebpliohe Rolle splelt, die Prolso 
auf eine Hohe emporsohnellen lassen, die 
dom iplupdisohen Käufer meohr und mehr 
unerreiobbar vwird. Textilwaren 3. B, ist 
gegendoder der Ostermesse vileltaeh eine 
præissteigerung von 4-600 Proz., a solbat 
eobr nooh, zu verzelohnon. Rineo Lalxuola- 
tjon auf lãngero Zeit ist heute bel der 
gänzlien ungieheron Lage des Dertsen- 

marites im Hinbliet auf die weitere Roh- 
obogehattuvtz gnzlioh ausgesebloſrsen. 

Die Fabrikanten suehen vleltaoh diese 
Sehwierigkeiten 20 Abervwinden, indem ste 
die Preise in fremden Derison oder in 
Goldmarx, zahlbar in Paplexrmarx eont- 

sgprechepd dem joeweolligen Entwertunge- 
Ruriositat Ervihnung getap, dass aut dieser faior des deutéohen Gfeldes, festsetson. 
Meßse erstmalig auoh Zigarettenotuis aus. 
Porzé Ilan 20u sohen waren. — 

porzellanon ragteo bpesonders eine sehon 
der Dresdeder Ausstelluvg 

auf 
Doeutsche 

Modeu“ riel beaohtetos Zusammer stellang 

Als gäãntliohn unbereohtigt und voltewirt- 
sohaftliob geradegu verheorend muss jodoeh 

Unteær den Fraureuther figürliohen Kunst- die Forderung bezelehnet werden, dass 
auoh die Zablung in fremden Derisen 
erfolat. Der volkaswirtsehaftlioh riohbtige 
Weg wäre jedenfalls der bisher nur von 

von 14 Gruppen „dModen aus 6 Jahrhun- wenigen Fabrikanten eingesohlagene, nur 
derten“ hervor. 

26cIlapmanufaktaren ebenso wie die prigen 
pPexannton Fabriken, liutsohenroutor, Tettau 

ſopfrechnen 

Dass die staatliohon Por- denjenigoen Teil des Waranpreises froi- 
bleſpend den Devisenkursen ents preohend 
zu Kalkaulieren, dor von der Einfuhr aus- 
— xxxxx 

fiber, wenn Sie mir einen Bleiſtifti Gerade deshalb hab' ich ſie ärgern wollen 
geben, will ich's wohl ungefähr herausbringen. Meine Rache dafur, daß ſie mich 2wölf Jahre 
Weiß ich doch voch genau, Sie gingen das erſte lan 
Jahr in die Schule, da fingen Sie die Erbeit ber 

wmir an. Und der Lohn iſt ja durch all die Jahre 
der gleiche geblieben, da ich Ihnen leider nichts 
zulegen konnte!“ 

Oh — ich bin ſehr zufrieden mit dem Lohn, 
gnädig?“s Fräulein, lachte Ella. Ich für meinen 
Teil habe ganze 26 000 Mark von Ihnen be⸗ 

Die alte Dame hob' erſtaunt den Kopf. 
„Wieſo?“ Ich würde nicht mehr als einige Hun- 
dert herausrechnen!“ 

Da öffnete Ella den Kaſten und zeigte froh⸗ 
lockend die dreizehn Goldſtücke. „Zweitauſend 
Papiermark krieg' ich für jedes!“ 
Niun ſieh einer an!“ 
wehmüuͤtigen Lächeln begleitete Entgegnung. 

kommen — ſechs - und —zwanzig —tauſend Mark!“ 

war die von einem 

g mit ihren armſeligen Fünfzigern abge⸗ 
ſpeiſt hat!“ 

Nach drei Tagen meinte Frau Thomalla: 
Das gndige grãulein hat keinen Eimer draußen. 
b ſie wieder krank iſt??“ Elber erſt am Sonn 

abend darauf kam ſie über all ihren Haushallt- 
ſorgen dazu, ſich nach der alten Dawe �v erkun⸗ 
digen. Das feine Stimmchen meldete ſich nicht, 
auch nicht nach vielmaligem Klingein. Die Poli 

zei wurde geholt und ließ die Tur aufdrechen. 
Man fand die Wohnungsinhaberin angezogen in 
der Vorderſtube auf dem Sofa ſitzen, eine Kaſſelte 
mit Wertpapieren vor ſich auf dem Tiſch. Das 
gnädige Fräutein war tot. Der klrzt ſtellte feſt, 
daß ſie verhungert war. 

Jetzt erfuhr man, daß ſie ein Vermögen von 
„Ja, und dater ſaat, wenn es ſo weiter zeht, fuͤnfrigtauſend Mark beſeſſen hatte, angelegt in 

werden es bald fünftigiauſend ſein!“ 
Fünfezigtauſend!“ 

lein, einmal über das andre, 
von Thomallas verabſchiedet hatte. 

der mal ſehlt, dann pochen Sie einfach. gnädiges 
Fräulein! 

Zzu der Tochter ſagte ſie: „Du haſt ſie ſicher 
geärgert mit deinen Goldſtacken. Salche alten 
Damen haben ihre Schrullen. Sie will ja nicht 

mal wanzig mark far einen zweiten Schluffel 
heraeben!“ 

„Rlſo abgemacht!“ rief ihr CUas Muiter noch 
aus dem Tuſſpalt nach: „Wenn's irgendzo wie 

mundelſicheren Papieren zu dreieinhalb Prozent, 
murmelte das alte Fräu⸗ ſo, wie ſie es vaon ihrem Vater, einem ruſſiſch- 

nachdem es ſich polniſchen Sprachlehrer ererbt hatte. Gerade, als 
ſie ſich entſchließen wollte, das Kapital im eine 
Rente umzuwandeln, wie aus einer Korreſpon⸗ 
denz mit ihrer Bank hervorging, war der letzte 
Reſt ihrer Lebenskraft erloſchen. Mit 1750 Mark 
Iahreseinnahmen hatte das gnädige Fräulein bei 
einem Dollarſtand von 1660 Mark ſowiefſo nicht 
lãnger leben können. ... 



vodrer Freie Vreſſe — Freitag. den 20 September 1922 
Epdiscehor Fobstoffo abhangig ist. Gerade 
dieso Preisverhbeltnisses haben unter der 
KRavufersohaft stark erbitternd gewirkt. 
Wepnn trotzdem gerade in Textilwaren, in 
denen, vie schon gesagt, dio Preise eine 
besonders exorbiftante Höhe erklommen 
haben, das geschefrliobe Ergebnis gut war 
und vielfaeh Ausstelloer schon am Mittag 
des ersten Messetages ßeine weiteron Mauf- 
trügo mebr anpabmen, so zeigt sioh hierin 
eben die Wirkupg der vom Kriege her 
Imer voch bestehenden Warrenknappheit. 
Keramische Erzeugnisso. bei denen dlie 
Prolss papnopg zwischen In-und Auslands- 
markt imwmer nooh eine sehr erbebliche 
ist, ed von Arslapde ziemlieh gut ge- 
Faufſt worden, obenso Werkzeuge, wahrend 
olektrotechniscebher Bedarf sohvwaob lag. 
Bei Leder- und Galapterlewaren und im 
allIgeméelven auch auf der Techrpischen 
Mesce waren die Vnsätze nicht unbefrie- 
digend. Spielwaren, bei denen die Preise 
ebenfalls ausserordentlieoß in die Höhe 
gegangen waren, Konten nur paech dem 
Auslande, insbesondéro England, grösseren 
Absatæ erzielon. Ebenso war das Geschaft 
auf der Uhren- und Sebmuekwarenmesse 
rocht wenig befriedigend. 

Dieses flaus geschäftlijehe Ergebnis der 
Leipziger Herbstwesse zeigt deutlich die 
Xrisenhaftigkeit der wirtsohaftliehen Lage 
Deuischlands. Alles Streben am Wieder- 
aufbau, allo Anstrengungen von Unter- 
nehmern und Arboeiterschaft, alle Vor- 
besserungen uod Vervollkommnungen der 
de utschon Erzeugnisse nützen niehts, wenn 

greren a eei 
Sroßes — 

—öV — 

Iwmer wleder der politigeohe Druek von 
auesen her jedo Konsolidierapg der Voer-— 
hbãltnisss, jodoe dauerndeo virtschaftliohe 
Wiedergesundung unmözlioh waceht. 

Das Gespenst der 4Arbeliislosigkeit im 
kowmenden Wintor udd dawit sehwerstor 
wirtsehaftloher und soz'aler Wirron stoht 
heuto vor Deuftsohlands Toren. Mit dieser 
trüben Erkenntnis. die dureh allo Hoch- 
aohtnog vor der Güte und dem Wert dor 
ausgestelIton Erzöougnisse deutscher Arbei] 
pioht gebannt verden kann, verlässt man 
dle diesjahrigo Leipziger Horbst messo. 

Karl Thalheim. 

Meue AktiengesesIschaften üin 
Lodæ. Bolestaw Kotkowsti & Co. Gra- 
phischoe Apstalt, Aplagekapital 20 Millionen, 
265 000 Axktien zu je 1000 Mark. Gründer 
dieser Gesellschaft sind: Alojzv KLaminasakl, 
Bolestaw Kotkowski, Jan Sty obkowski. — 
„Pierwsza Orbregowe Elektrownia w WMoje- 
wodztwie Eéoazkliom“ (Elektrisohe Dober- 
landzentrale fot die Lodzer Wojewodsebaft), 
Anlacgekavdiltal 60 Millionen Mark, s0 000 
Axtien zu je 1000 joede. Grupder: kKari 
Ender, Wiestaw Gerlisz, Pelix Krusohoe, 
Tad⸗usa Sntoweki und Rdaard Tempel. 

Von der Lodseer Industräe, im 
Monat September wurden in Lodz 5,696,077 
Rg. Baumwolle und 1,405. 224 Kg. Nolloe 
ancerollt. In derselben Zeit wurden aus 
Lodzæ 6,022 3288 Ka. Bauwwolivaren und 
1,884,358 Kg. MNollwaren ausgetũührt. In 
djesen 2iffern ist die Ausfuhr von Tectil- 
waren dureh Personenzuge nioht enthalten. 

— ��,,,,,,,,o——2— — — 
Quantum in 

Dachfalzziegeln, Firſtſteinen, 
Biherſchwänzen 

ab unſere Ziegelei in Fabianowo bei Poznau günſtig zu verkaufen. 

W. Nowakowski i Synowie 
Zentralbũro Poznoan: ul. Prↄemys-towa 32. 

—öVVV ————— — 

Nx. 2 
Im Verc leleh zum NMonat Juli hat sioh dio MIebbewirtschaftung auf die Volksgesund 
Rintfuhbr von roher Baumwolle um 901 000 heit durohgesproohen werden. Eine Aus- 
Kęe. und die von Rohvolle um 157 000 Kg. stellupg dieses Sonderzweiges der Land 
verringert. was wahrscheinlieh anf den virteohbaft wird elßiobzeitig statitnden. 

hohbhen Kurs der ausländischen Derisen Meus Banknoten zu 500. 000 
zurückzuführen ist. Im Vorbeltis zur Kronen in Wien. Da bei Leistungen 
Vorkriegszeit beträgt dle Bipfahr von Roh- von grösseren Zahlungen das Feohlen von 
baumwolle 77 Proz und ron Robwolle Banknotenabsohnitten über boöhere Beträge 
27. Proz, des mopatlichen Verbrauchs im als eine bedeutende Ersohwerung des 
Jabreo 1014. Die Mebraustuhr von fertigen ganzen Zablurgsrerkehrs empfunden wird, 
Baumwollwaren ist zum erstenwal im beröeitet die Oesterreichiseh-unsarisohe Bank 
Monat August festgestellt worden. Gewöbp- die Ausgabe einer neuen Banknote zu 
lioh blieb die Austohr von fertigoen Waren 500. Ooo Kronen vor, die aber infolge teoh- 

bhinter der Kinfubhr von Bobstoffen zurgek. nischer Sohwierigkeiten erst in einiger Zeit 
Ein WVeltkongreß für ilechwirt- dem Verkehr übergeben werdon kann. Da 
a20haft. Wie der „Tugl. Korr.* mitteilt, es geboten ersoheint, sohon joetzt die 
bereist gegenwartig im Auftrag der ameri: Mdgliohkeit einer einfaoheren Zablungs- 
kanischen Regierung Professor H. R. van weise zu schaffen, wird die Oesterreiohisoh- 
Normaa von der Kalitormied-Doiversnt ais ungarische Bank am 11. September d. J. 
ouropalsohen Fauptstüdte. vm Stiwmung durch ihre Hauptanstalt in Wien an die 
fſur einen Weltkongreß für Melereibetrieb Rerausgabe unverzinslloher, bei Sioht zahi- 
zu wachen, der im Oktober 1928 in Phila- barer Kassenscheine uber eines Miltijon und 
delphia abgehalten werden soll. Der zweck über funt Millionen Kronen sohreiten, So-⸗ 
Jes Kongresses soll sein, eino internavonalo bald der Verkehr mit den nenen Noten zu 
Mittelstello zu gchaffen zum Austausoh der 600. 000 Kroven versorgt sein wird, bestent 
peuesten Errungenschaſften aaf dem Gebiete die Absicht, die ausgegebenen Siehtkassen- 
des Meierwesens, sowobhl was Erzeugung scheine wieder aus dem Verkekr zu zienen. 
vwieo Absatz betrittt; es sollen die wirt⸗ Ausserkurssetzung der Zaren- 
sobaftlichen wie die wissenschaftſichen pubel. LDiner Ahordnung des Vone- 
Lrafto geprüſft werdon, die innerhalb des koMssariats, füt Finanzen zufolgo solſer 
in- und auslündischen Handels wirken. Auoh 7om 1. Oktober ab alls Kreditsoheine der 
die Nutzlichkeit der in deon einzelnen Län- ſruheren zarischen Reglerung, die Reolehs- 
dern bestehenden verordnungen im Hin- bankbillette und die Koupots der Agrear- 
bliex auf die Hygiene sollen behapdelt pfandbriefs ausser Kurs gesetzt worden 

— ganz, algemein vnatũrlioh wird und ihre Gültigkeit verlieren. 
die Frage der Einwirkung einer geregelten 

dr men dream — Spezialarzt für 
Sent⸗, veneriſche⸗ aud 

Baru vrgan krauk hel ten 
Poludnlowaſte. 23. 

Aawpfãugt von 10 1 u. —46. 
Domen von 425 4052 

de. ſucdwig falb 
Gyeziglarzt ſar Saut ⸗ 8 
au Seſchlachts?zraufe 8 

emvpfanugt v. 10 12 v. v. 6⸗9. 
NewrotraßKe No 7. 

der richtige Zeitpunkt 

Herbſt⸗ Barderoben für Heren, 
Damen und Kinder einzukau⸗ 
fen. — Arbeit? löhne werden 
immer teurer. Sie kaufen am 
günfligſten bei 

—öAA—— 

Dr. S.Kontor bchmechel & Rosnet, Lodz, 
4898 Syezialar 2oſs Petritauer 100 u. 1600 Filiale, 

Ar garl⸗ . varcrc Ranſheue / 
Votrikauer Straſze Liu 

tae der Avaxaarijcen trabo) 
VBehaudluug m. Rautgenftrahler * Quarzlicht Saaxrausfal) 
————— Damen⸗Kleider, Mäntel, Röcke, 

— 
ab 1 

—I— 

—L .Oktober 1922 

Arantenempf. von 8⸗ u. 
6 8. fr Darren von 5—6. 

Dn medct 

Hermann Lubioz 
Cegieſniana 43 

Spezlalart for aet, Harn⸗ 
und Geſchlechtskrankheiſen. 

Behandlung mit künſt. Höhen⸗ 
ſonne. Sprechfſunden von 428, 
für Damen ſpezielles Warte⸗ 

3 

Herren· Ulſter, Anzüge, Hoſen, 
Kleider· Anzüge, Paletots, Kleidchen 
Elegante ZDatiſt Damenwüſche. A80 

D 

443 —— 

* 

Strickmaſchinen — zimmer 916 

Unterticht deen ſind preiswert zu verlaufen, und zwar: eine zu 7ner und 1Oner 
Breite: 60, 60 und 76 em. Auch Z3ner, 1Ier und ßer Breite: 

engliſchen 8proche CKonverſation, cm. Andrze ja 24, Sof Quergebäude, W. 19. Codzer Zreien Preſſe“ 6. m. b. 6. Korreſpondenz, Oteratur) ſowie gr. 

2 

2 10 
u 

* 

Infolge erneuter plötzlicher Preisſteigerung ſämtlicher Artikel, insbeſondere aber des Papiers, 
der Arbeitslöhne, der Druckmaterialien und der Steuerlelaftung, ſehen wir uns veranlaßt, 
für unſere Zeitung folgende neue Bedingungen feſtzuſetzen: 

Die Einzelnummer koſtet im Straßenverkauf: 
an den Wocheniaggen.. Mark 80. 
„Sonntagen — * 100. 

Abonnements: 
Ohne Zuſtellung in der Stadt... . monatlich 2000.- 
Mit Zuſtellung in Stadt u. Land pro Woche Mark 600.—, 200. 

* * 

Anzeigen-Tarif: 
Die 7geſpaltene Nonpareillezeile koſtet im Inſeralenteii. . . Mk. 150 
— im Rellameileiii 600. 

Im lokalen Teile für die Korpusſchriftzele 750. 
Eine (ganzeSellililiiiee 16886000 

⸗ ij * 3— e —⸗ e⸗ e 2 90.000. 

2 9 — 3— e⸗ — ⸗ ⸗ — * 57000. 

⸗ i — — * — 3— 3— — — 45.000. 

s 3— — 4— J e * e e e e * 24.900. 

Bei Wiederholungen von Inſeraten desſelben Inhalts beträgt der Rabatt: 

bei z⸗maliger Wiederholung 10 V., 
6 200* u 0⸗ 

30 9 
* 

sSür das Ausland 50 Prozent Zuſchlag. 
Sämtliche Beträge ſind im vorans auf unſer Poſtſchecklonto Nr. 60,689, „Lodzer 

Freie Preſſe“ oder bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank, Lodz, einzuzahlen. 

Klavierunterricht erteilt zrau 
Martha lLeder. dzielnaſtt . —— —— 

Größere 
Briefmarken⸗ * 

Sammlung 

trocken, maschinengepresst 
waggonweiseo abzugeben 

zu kauſen geſucht Off unter * 
Sammlung? mit ungef. Stück 

IIVD 

zahl an die Geſchäftsſtele dieſes F 

Fruher G. KULIIIZ, 

Slattes erbeten. 4864 8 

ul. Præemystoua, Tel. 21809 

Eine gebrauchte —2 

— 
mit 4 bis 5 waar Walzen und 
Velztrommel für Ha bbetrieb 
zu iaufen geſucht. Off. an G. 
Grams, Warſchau, Kruca 81. 

WMöbel: J 
Kreder ze, Tiſche Stühle Otto⸗ 
mave, Schlaſſofas, Spiegel, 
Bettftellen, Schränle Maſratzen, 
Schreibtiſche Teppiche unt 
Küche mö ſel zu verkaufen. 
Sientiewiczaftraße 89, We10 
bei A. Freimark. 

Zqu iono 
Aszport okupꝑpaeyjny na- F 

m'ie Jadwiga Gels orf zaä-3 
wileszkate, pray ul. Pomor 

—— — A—,——— 
ö;OCCCASSSSOM 
X 

in einem unbeliebten und desſshalb kjn Merat! wenig geleſenem Blatte ktlolg 
*bringt Ihnen keinen 

1432 

Unſer Konto in Danzig: Danziger Privat⸗Altien⸗Bank, Langgaſſe 3234, 
Deutſchland: Oftdeu ſche P vatbanf, G.m. b. H., Berlin W 35. Am Karlabad, 29. 

Ne Vetlagsgeſellſchaft Lodzer Fteie preſſe“ G. m. b. h. 
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Merieren Sie aher nue 
in der 

„Collzer freien Preſſe 
1670 
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einzigen Fahrkartenſchalter. 

Nr. 229 

Außergewöhnlicher 
Vorfall. 

Seſtern in den Nochm'ttagsſtunden hot eine 
Maſſe Käufer beim Einkauf von billigen 
Herren⸗, Tamen- und Kinderſchuhwaren 4 
zum Preis von 8500 Mark das Paar 
einen Teu der Mauer ausgebrochen, ſo daß J 
mehrere Perſonen verſchũttet wurden. Der 4 
Derkauf von Schuhwaren geht jedoch weiter 5 
vor ſich ohne Unterbzechung, auch in den 
Mittagsſtunden in der Firma I 

—38 petrikauer Straße 69 (im Hofe). 
4176 89 

haftet, weil er von einem Wegen Kohlen au ſteblen 
deriuchte. Gip) — Im Manufeklurwarengacſchäft vor 
dichte nſtein vud Rozen, Dzielnaltr. 8. wurden von 
ietannien Sstern aus der Kefe bo0 o00 Mkuge⸗ 
raubt — Am 26 Sepiemober raubte der Unermieter 
Fret Nepmarneiner Wirfin Dore Grün, Konorna⸗ 
Sir. 24, einen Koſfer mit 370 009 . Mt. Uot.) 

— — 

Wenn man reiſt .. 
Wer reiſen will, der ſchweig 

fein ſtill. 

Die Zuge, die aus Danzig fommen find mit —*8 —* überfüllt, daß ein Durchgehen 
durc tie Wogepkorridore unmöolich iſt. Auch die 
Speiſewacen ſind immer überfüllt. Cheralieriſtiſch 
ſür dieſe Züne ſind deren Waſchräume. Dort be⸗ 
inden ſich ſehr oft an den Wänden unflaã ige Auf⸗ 
ſchrifler, die jrotz des Befeh's des Eiſenbahnmini 
ſers, ſie zu enfernen, vor der Zuzbedienung ge⸗ 
uldet werden. 

Die don der Oſtſee Flũchtenden ſchimpfen ñber 
bie Orduung“ in ten Zügen. Die Karflute 
hingecen, die geſchäſte halbir nach der Haupintadt 
Liſen. bhüllen ſich in tiefes Svwei zen. Es ijſi 
ihnen alles ſo gleichazültig. Sie ſind ja daran ge⸗ 
wöcnt und wiſſen, daß das Schimpfen doch nichts 
hilft Sie ſchweioen ſich aus, denn gegen das 
Echickſal anzukämpfen iſt nicht IIng. In Leawicz 
derlafßen die Lodzer in großer kile unter Dränagen 
und Stoßen den Zua. 

ueber die Zufiände, die man auf dem Kaliſcher 
Bahnbofe in Lodz vor Abgana des Lowicer Lolal⸗ 
zuges gegen KüUhr abendée erleben muß, könnte 
en ela dickes Buch ſchreiben. Die nach Lowicz 
und Sieradz Reiſenden drängen ſich an dem einen 

Jeder möchte ſeine 
dederte zuerſ erhalten. voliziſten ſchaffen 
HDrdnung⸗ Sie iun dies in wenig hoͤſl cher 
gFeiſe. ſo daß ihr Eingreifen allgemeine Empörupg 
erobrruſt. Es hal den Anſchein, als ſei die Lo⸗ 

53 der Reiſenden: „Freie Bahn dem Rock'ichts⸗ 
.“ Wer am beſien die Fäuſte zu ge⸗ loſen! .. drängt fich vor und erhaͤlt die brauchen verfutt. 

ahrkante. Sie 
——— das Nochſehen haben und erſt mit 
dem Nacht ug weiterreiſen koönnen. 

Vor Lin gen Tagen reifte ich mit dem aus 
Warſchau unn b Udr nach Brombera abgehenden 
Zuge Vor Bednar wurde der Zuag ploͤtzlich durch 
dee giehen der Notbremſe zum Stehen gebracht. 
Ich ſueg aus um wich vach der Urſache zu ir⸗ 
Pdiden. Wes ich ſah und höͤrte, iſt eine älltäg 
uͤche Sefſchichte. Vor Sochaczew fliegen in ein 
Arien in dem ſich ein aͤlterer Jude befand, einige 
Seſealen ein Sie begannen zuerſt den Juden 
gu belafligen und ſchlugen ihn dann. Da er ſich 
der Soldaten nicht erwehren konnte, zog er die 
Rotbremſe. Der Scheffner rügte die Dardlungs 
weiſe der Soldafen und erllärte im entſchie⸗ 
denen Tane, daß die Reiſerden uner ſelnem 
Echutze ſtehen und er jeden, der Mitreiſende be⸗ 
laflige, zur Veran wortung ziehen werde. Die 
anderen Reiſenden waren mit dem Nerhalten des 

Eine ſicurung bei der Cohnfeniſetung hat der 
pfãlziſche Schuhmacher Landesverband eingefuͤhrt. 

vben der Berechnung von Maꝛerial ſoll bei klei· 

Sckaffners 

Jnicht kam. Er 

laßns der Dech iafeler deß 

tönnen abreiſen, während die ſi 

deren fusbeſſerungen“ von jetzt ab 1,50 Mark 
ſur die Arbeilsminute berechnet werden. 

Per Uebergang von der klrbeitsſtunde zur 
Arbenesminute it entſchieden oriaineil, aber kaum 
nachahmenswert. Während man im Geldweſen 
mit Kieſenziffern rechnet, will man in der Zeit 
rechnung? zu Kleinheiten ũbergehen, wie man ſie 
bisher uͤm prakliſchen Leben eigentlich nur im 
Eiſenbahnverkehr gebraucht hat. Nalũrlich mũußte 
ſoiche im wahren Sinne minutiõſe* Cohnverech 
nung 2u einer Steigerung der lächerlichen und 
lãſtigen Kleingeldwirtſchaft, von der man ſich doch 
leber moglichſt befreien ſollte, fuüͤhren. Wir wollen 
lieber „großzügig“ vleiben! 

* 

Man ſchreibt der „Oſipr. Ztg.“ aus Bar⸗ 
tenſtein: 

Recht gemütlich gehine“ jetzt in der Stadt⸗ 
bercronetende ſam. Vmna zu Wenn maa ſich auch 
weunter orimnn in die Haaſengerän und, in den 
Derba Auraen Lie iu hereu ſind, die in den 
Etadiveroronetenutzungen der norrevolutionären 
Zeit urwölich warer, ſo wacht man andererſeins 
her neuen Zut och Konzeſſienen. Das Uauchen 
iſt ſehr baln nah dem Uwflurz eingefüht wor 
den. Muoeding? ſcheint man auch deg Biergeruſz 
erlaaben u wellen On der letzten Sißang wer 
den recht fleßi- Bierfliſchen hernmereicht un? 
geleerl; ſoweit die vorbandenen Waſſergläſer nicht 

jedech nicht ufrieden. Sie nahmen 
ſür die Soldaten Partel und beſchimpften den 
Juden. Als ſich der Zuo wieder in Bewegung 
geſetzt hatte, begonnen die Saldaten vom neuen, 

e Inden zu ſchlagey, ſo daß dieſer in ſeiner 
Arcir zum zweiftenmal die Notbremſe zog. 
Viele Reiſende woll—en gegen den Inden hand⸗ 
greiflich werden. Nar dem Eirſchreiten des 
Schaffners war es zu verdanken daß es dazu 

wies dem Inden ein anderes 
Abteil an, und der Siurm legte ſich. 

— 

Spende. 
Uns iſt vachſlehende Spende zur Melteraabe 

ſhermitlel worben ſear die vir den Spendern im 
Namen der Vedechten haralikiſt danen. 

Für das Kriegswaiſenhaus: An, 
Herrn Erich Dietel 

wil Firl. Gerſe Kligr ſpendete Herr B. Trman 
an Seoeſe von Blumen und Glückwünſchen 
Mark 5000. 

— 

Cotterie. 
z mernitdie αααιανοεενÂνÚJεα. n — 

Am ſiebzebnten Riehnunastage der 5. Aalaſſe fielen 
moſiere Gewlinne auf folagende Nummern: 

89y M. auf Ar. 42820. 
20 Oon M. auf Ar. 24879. 
25 000 M anf Ne. Ar. 7618 15559 41105 47612 

47725 82123 88440. 
1x o auf Nx. Ny. gag7 38468 87698 —X 

8007Bß B420] AeBAI OSxIOS MIAI. 
10 00 M. ⸗nut Ar Ar 1207 as78 x261 A022 13414 

1226* 15420 18948 ar 10710 33614 234706 258ö— 
432 4240n 42740 46600 0403 ka200 6B7TASA -97—80 

n3) ayαι aεν 71494 71790 76940 7820ä 
p ögn gööεν öανο 86437 8712 87151 888682 
89162 ſe 190. 

gec M. auf Ar Ar. 1000 1034 2127 32445 2874 
— 
— 

αιε BOο—s 20εααο 23303 32647 
—— ———— —X 2000 a606 62 Ar 408 44744 45028 484 48 

7 eeg ungen zueß 531837 3317 534612 565955 
, α ονν ενο Gα3 7— ι eααα, 
—VV 75336 77288 77477 77980 79x19 
70020 —X *9740 a2 10 83111 0487 gr907 

55156 ear1 470 5 ꝑa401 867027 *29570 a0go 90a76 

, l ν ſεν 3ανν 24εο αεν vαον 
ↄ7099 99774. 

Kunſt und Wiſſen. 
Die Bilderausſte Uuna von WMori 

Minkowſkil wurde im Grand HOotel Eingar g 
den der Kenika Slratzeß geſiſern am 1 Ubr im 
Beiſein zahireicher Verireter der Vreſſe und der 
doder Geſellſchafte erdffnet. Herr Symnafial 
diretlor Vrom ber geBiſtowſtlund Herr Kurſt⸗ 
meler Trembacz “hielien Anſprahen. Dinch 
die Ausdſtellung iſt auf 
Pflafier eine ſeltene Keanfifiacte geſchaffen — iſt 
doch Minkowſti ein Talent erfter 
auch ein noch nicht ganz ſt biliſierkes. 
der alien Judenraffe eigene Wehmut — das 
Sehnen nach dem meffianiſchen Endziel der Na⸗ 
ſon. welches in faft aſen Werken des Kuünſtlers 
zu finden iſt. Die eindrucksvoliften uner ihnen 

ad: „Das Kinderafyl“, „Das Gefängnis“, 
Die Vertriebenen? uw. das ruhige Kolorit 
ſcheint dem großen Aqrarelliſten, der Minkowſki 
unzweifelhaft ift, beſonders zu liegen⸗ obwohl er 
auch ſtark ins Impreſñonißiſche ſchlägt. Min 
dowſti beſizt aber auch den eine exall« Wieder⸗ 
gabe der Ralur verlangenden Sinn ebnes Vor. 
aſaalers in hohem Grade. (Proſ. Ciedlaw Jan⸗ 
rowſtie Bildnis iſt brillant gelungen! Die 
Frauerporn ãts fleben hinter den mãnnlichen etwas 
rch. Gut behandelt ſind auch die wenigen 
aechtektoniſchen Mot'pe, wie 3. Beiſp.: Das 
Vrſhans in Wilna“ (Vorhalle) oder „Der Weich⸗ 
ſelſt and del Plocko. 

Der Befuch der Auaſtellung — auf die übri· 
gens voch aueführlich zurückgelommen werden 
u — hlerlaht“ beim deutenden Kupſtfreund 
einen nachhelrigen Eindruck. Dr. B. 

VRBorteos Stu. Wie vorauzzuſehen var⸗ 
at de 

ausreichten, behalk man ſich asch ohne ſoiche. 
huch der neucgewählte Bürgermeſter verſchmahle 
es nicht, die Flaſche vor den Kopf zu nehmen 
und ſich zu der chweren Arbeit der Etlebera⸗ 
tung. die jeßt endlich in Fluß zu kommen ſcheint, 
yu ſiärten. Vlel Erſprietiches kam trotz vier— 
frünger Sitzungedauer allerdines nicht herans. 

Ein Fläfchch'n Ber iſt ja gewiß nich' zu 
verachten/ ob es aber der Wa⸗der eines Stadt 
parlaments entſpricht, weun Buͤrngermelſter und 
Statverordnete zur Frhöhung der Stimmung 
wãnrent der Sitzung den edien Gerflenſaft aus 
der Flaſche gevießen, darf bezweilelt werden. 

u 

Man blattert nicht unbelohnt in den Anzeigen 
von Filmfachzeitſczriften. So ecfährt man, wie 
wenia ernſt viele Menſchen ihr Leben nehmen, 
die ſie ſich dem Senſalionsteufei, der leider noch 
immer in tollen Sprüngen den Fim umtanet, ge— 
adezu in den Kachen werfen. Damit källt nicht 
naur ein trauriges Sireiflicht auf gewiſſe klus- 
aüchſe des Films im deſonderen, ſondern auch 
Juf miere wenig erfreuiſche Gegenwart uüberhaupt. 

MNan konntekurzlich in einer Fach?eitlchrift 
eine, in ihrer 8liſicrung zwar nicht ganz richtig 
deutſſhe, ihrem Inhalte nach aber ſehr bezeich⸗ 
hende Aupre ſung leſen: Das Inſerat lautete: 
Ehemaliger Kampfflieger, der ſich durch Uner- 
ſchreck nheit und turneriſche Gewandtheit aus- 
zuchnet, führt ſenſationelle, nervenkttzeinde Lei⸗ 
mingen am Fluazeag (Sprunge üner tote und be 
wegiiche GSegenſtünde. Kirchturmkuppeln, fahrende 

Vodzer Freie Vrefſe — Freitag, den 20. September 1922 
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Intereſſe hervorgerufen. Man ſieht dem morqlgen 
Vortrag im Saale der Philharmonie mit dem 
größten Intereſſe entgegen 

Eine Auguſt⸗Maul⸗ Wuniſt Unug die dem 
Gedãchinis des verſtorbenen Bildhauers gilt, vird 
im Herbſi von der Berliner Akademle der Künfte 
verar ſtaltet. 

Eine Bach⸗ Reger⸗Feier veranſtaltet die 
Stadt Seidelberg vom 26. bis 29 Oktober umter 
der ?ũnſtleriſchen Oberleilunz von Univerſitãte⸗ 
profeſſor Theodor Kroyer, dem Direltor des muſik⸗ 
wiſſenſchaftlichen Seminars. 

Max Dreyer wird in dieſen Tagen 60 
Johre alt. Seine zahlreichen Bühnenwerke, 1. B. 
Drei“, „Winterſchlaf“ „Det Probekandidat“, 
daben erfolgreich ibren Meg über die miſten 
deunchen Büͤhnen gemacht. 

Vorüboraeh *de WBiedexrerweckaug etnes 
Toten. Bedkord Ruſſel, einem angeſebenen Lon⸗ 
roner Spezlalar;t für Herzlrapkheiten, iſt es Jür«;⸗ 
ich gelungen, einen jungen Monn, der bereits 
vor mebreren Sfunden geſſorben wor wiederaufzr⸗ 
wicken und 27 Siunden lang am Leben zn erhal⸗ 
ſen. Der Arzt hatte in die RBeuſt der Leiche einen 
hiefen Einſchaitt gemacht, mehrere Siur den lang 
mit der b'oken Hand das freigeleſte Herz meſſ ert 

preurtier. 

ð der Runde vor 8 Ansẽzählen rettete. 

moraiae Nartrag Andrzet Stu⸗es großes 

und es dodurch wieder in Tätigkreit geſeßt. Troz 
dieſes wunderbaren Grfolges legen die w'iſſenſchaft 
lichen Keelle Lont ons dem Vorganze jedoch keine 
grohe Bedeulung bei. 

Short. 
Zußbalſviele. Am Sorntag fiedet euf 

dem Sporiplatze in der Wodnaſtraße das Nevmnche⸗ 
Fußball Geiellſchafisſpiel zwiſchen den erſlen Maan⸗ 
ſchaflen des „Touring⸗Klyb! und der Vrosvaꝰ 
hue Kaliſch ſtatt. Die Kaliſcher Vrosna“ iſt 
ine der beflen Mannſchaflen des Lodzer Kreifes 
nnd ala Gegner nicht zu unterſchären. Touxing, 
Zieb ſtellt dieswol eine kompleite 1. Mannſchaft 
dem Geaner gegenüber, ſodaß ein intereſſantes, 
ſympathiſch⸗s Spiel zu erwarten ift. 

Ni derlage dee Borweltmeiſters GCar⸗ 
Im Borxkampfe Carpentier Siki wurde 

er Neger ja der ſechſſen Rande die qualifiziert. 
waäh end Carpentier ſich völlia erſchöpft zurück 
gegogen batte. Siti wurde in der driſten Raunde 
niedergeſchlagen. Aber wieder hoch ekow men. 
ſchlug er Carventier nieder, den nur daz Ende 

In der 
dierten Runde betfand ſich Carpentier in farker 
Geſahr. Es gelang ihm aber, durch energiſchen 
Vorfioß Siki auf den Boden zu bringen. Die 
ſaufte Runde ſab Sili als alleinigen Angreifer. 
Carpentler aab Zeichen von Schwäche und erhielt 
weden Tiefſchlages eine Verwarnung. Die ſechſte 
Runde brachte das Ende. Carpenlier ſiel zu 
Zeden. Eaſchien aber. als ob ihm ein Bein 
geflelit worden ſel. Vollig erſchöpft zog ſich Car⸗ 
pentier zuruck, während Siki diequaliſtziert wurde. 

Zwei neue deutſche Eeichtathletik 
Reiorde gab es am Sonntag gelegemlich des 
leichtathletiſchen Klubkampfes zwiſchen dem Deut⸗ 
ſchen Sportilnb und dem Turn⸗ ud Spor toerein 
gehiendorf 88. Echröder Jahn, Neukölln) ver⸗ 
defferle den Rekord im Weithochĩprung auf 1,61 
Meler hoch und 330 Meter weit und Ladecke 
( Deuſſcher Sporte lub) den im beidarmigen Speer⸗ 
werfen auf 9677 Meier. Er warf den Speer 
rechts. 55,1 Meter und linte 41.66 Meter. 

Der deutſche Turatag 1923 ſoll am 5. 
und 6. Ollober in Wurzburg ſlatifinden. Zwar 
hat ſich auch Hann—- ver beworben, jedoch hat 
Wuͤr vburg laut Beſchluß der Hauptausſchußfitzung 
den Vorrang. 

Ein neuer Flugrékord. Der franzoſiſche 
Flieger Sodi Leceinte hat dieſer Tage von Eiam⸗ 
pes us mit eirem Flug, in dem ir 217 Meilen, 
aiſo rund 360 Kilometer, in einer Stunde zurück⸗ 

üegle eiren neuen Weltrekord aufgeftellt. Dir 
biaheriee Rekord, den ein Jaaliener erreicht hatte, 
bel ug 210 Meilen. Leconte hoſft indes, ſeinen 
Retocd dei dünfngem Wetter noch zu verbeſſern. 

Eiſenbahnzuge, von FFlugzeug zu Flugreug), die 
den Clou von Deſektivfilmen uſw. vulden, jederzeit 
aus. Auto- und Motorradfahrer. kinfragen mit 
Rũckporto ... uſw. 

Im Wiener Nationalrate wurde die Steuerein- 
heit auf 3000 erhöht. Da für ein Einkommen 
bis zu 40 Steuereinheiten noch keine Perſonalein 
kommenſleuer zu entrichten iſt, beträgt das ſteuer- 
freie Exiſtenzminimum, J 200 000 Kronen oder 
100 ooo Kronen monotlich. 

flſo in Wahrheit arme Millionäre! Wann 
wird man ähnliches aus Polen berichten? 

* 

Der „Piccolo delta Sera“s von Trieſt 
brachte folgenden Bericht aus Bern: In allen 

Teilen der Schweiz wird eine Hitzwelle gemeldet, 
die vis zu 38 Grad geht. Um J Uhr, morgens 
wurden auf dem Rigie20 Grad verzeichnet und 
auf dem Pilatus 15. Die braſilianiſche Botſchaft 
in Rom teilt der fgentur Siefani nit, dag es ſich 
um Einzelerſcheinun zen von keinerlei Bedeutung 

handle. Die braſilianiſche Zegierung hat ſofont 
energiſche Maßnahm.n ergriffen, um unverzũglich 
die Ordnong wie?er herzuſtellen. 

Jetzt ſragen wir uns, wer ermächtigt die braſi⸗ 
lianiſche Kegierung, ſich in die inneren finge'egen⸗ 
heiten der Schweizinzumiſchen! Sie hat ganz 
recht, die 5chweiz, ſich zu ..... erhitzen. 

A. K. 

Vereine d. verſammiungen 
Dentſchar Schnul⸗ und Bildungsvereln. 

And wird geſchrieben: Im Vereinsleben iſt ir 
letzter Zeit ein er'renlicher Umſchwung eingetreten. 
Dank den Bemuͤhnngen des erſten Vorſigenden, 
Herrn A Kroening, beginnt der Verein ſeine 
ebemalige Reafamkeit wieder zu entwickeln. So 
iſt die Ribleoehet jetzt bereita an 4 Tagen in der 
Woche fätig nad ſoll in allern'chſter Zeit durb 
Iuflellupg Nibliotheſarz den weiteren Kreiſen bes 
denlſcken Leſerprklikums mngänalich grmacht wer 
den. Auch die Einrichtung befonderre Dſeſanden 
für Kinder ift in Ausſicht genommen, da der 
Verein im Beſitz einer anſehnlichen Kinderblbliotbek 
it die viel zu wenig ausgenüßt vird. Die Mu⸗ 
ſitſ⸗tron ift zu neuem Leben erwacht und unnſaßt 
p�ereus iwanzig Mitolieder unter der Leitung des 
Herrn B. Frey, die wöchentlich ein Mal im 
Zereinelokale zuſammen treten und ſchon bei der 
nachflen Gelegenheit mit einigen Staͤndchen aufzu · 
warien imfionde ſein werden. Dos Vereinkleber 
würde unvollkommen ſein, wenn nicht ab und vm 
in beniſches Lied in ſeinen Räumen ertönte. In⸗ 
dem ſich der Vorfiand klar dar über iſt, daß doe 
deutſche Ded von den Mitalledern wieder gepflegt 
werden muß. wenn der Verein ſeine alte Höht 
wieder erreichen doll, ſo wendet er ſich an all 
ſangedlufli ſen Mitglieder beiderlei Geſchlechts mit 
ber herſlichen Bitte zu der em Freilag, den 20 
d. M, um 8s Ußr ahbends, im Vereind lokale, Pe 
irikauer Strade 243, ſtallfinden en er ſten Ge 
ſangftunde,recht hahlreich in erſchelnen· Se 
Zalt der Pflege des vernachläſſigten bdeuntſchen 
Vole liedes. Toarum auf zu den Geſangſtunden 
im Schul⸗ und Bilbungtverein! 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröſfentlichen wir Auflchter 
unſerer Leſer, aucs wenn dieſe mit der Richtunc 
nuſeres Blaites nicht ũbereinſtimmen. Eine Weranut⸗ 

wortung für den Inhalt übernehmen wir nicht. 
Bezugnebmend anf die Zuſchrift des Herrn 

Robert Fiſcher jn Ne. 228 der Lodur Freben 
Vrefſe“ bittet das Eeneralſekretoriai des Deut'cher 
Zenlralwoblfomiters um Veröffentlichung nach⸗ 
ſtehender Zeilen: 

Die zZauſchrift des Herrn Robert Flſcher be⸗ 
wein, daß der Verfaſſer ſich in Wahlangelegenhei⸗ 
len wenig oder gar nicht orientiert. Er wirft dem 
Zentro lwahltomliee vor, dahß es bei der Auvffle ung der 
Aandidolen ſur den Seſm umd Seuat undemokra⸗ 
uiſch gehandelt habe. Augeſichta defſen erinnert das 
Zentralwahltomitee daran, daß daeſelbe boch wei⸗ 
ſer nichts iſt, als der Auedruck des Willenn ber 
gedyer benichen Wadlerſcha ft. Das Zeutralwag⸗ 
ſomitee wurde ſeinerzeit auf einer offentlichan Ber⸗ 
ſammluug gewählt und auf der großen Wahlver⸗ 
ſammlang vom 8 d. Ats dem Rublllum vorge 
flellt vnd von dieſem beflatigt. Alle dentſchen Or 
ganliſationer, Vereine und Verbände ſowie einzelne 
hetannie deutſche Männer wurden viellach oͤffent⸗ 
lich und brieflich eingeladen, an den Arbeiten dea 
gentro iwahlkomilees ſeilzunehmen. Es kann alle 
leine Rede ſein von einer Aufſtellung der Kandi· 
daten im engen Kreiſe. denn das Zentralwahl⸗ 
kemilee befteht aus Veriretern aller Schlchten der 
hieſigen deutſchen Geſelſchaft. Wenu man verlangt, 
daß die Au ſtellung der Kandidaten vvn einer zu⸗ 
faͤlligen Vollaverſammlung vorgenommen 
ſoll, ſo iſt dies nicht mehr Demokratie, ſondern 
Demagogie, Richtig verſtandene Demkralle beruht 
darauf datz das Voll ſich wecke Durchführ nug 
ſeines Wilers auf dem Wege der frelen Sahl 
beſnmmte Drgane ſchafft. Nur ſolche Organe nicht 
aber die Maſſen konnen die erſorderllche Arbeil 
ieiſſen. Ein ſolches Organ iſt auch das Demiſche 
Zentralwahltonee in Lodi, das von der deutſchen 
Bevduerung gewaͤhlt wurde und daher auch in 
Ramen und im Inlerefſe dieſer Bevöllerung die 
guiſiellung der Kandiboien vollzogen hat. Es ſtand 
ſedem freij ſeine Wänſche ſowohl im Jentralwahl⸗ 
komitee ais auch in der Vreſſe zu aͤußern. 
aber die Beſchlüſſe des Zentralwahlleomitees um⸗ 
floßen zu wollen. bedentel einen Verſuch zurx Sahm⸗ 
ſegiug der ganzen bisherigen Arbeit des Zeutral⸗ 
wahlkomitees und kann eine rechtzelige Sinreichtug 
der Kandidalenllfien unmẽglich machen. Der Zveck 
der Zuſchrift it dem Zentralwabllomitee gonz vn⸗ 
verftaͤndlich. Wollte der Verſafſer der Sache die 
nen, ſo haͤtte er dies läugſt tun loͤnnen, ir dem eꝛ 
ſeine Mit arbelt bem Zenirolwahllomitee angebolen 
oder dieſem prakiiſche Vorſchläge gemacht 
Im genirolvchlkomnee arbelſet nun derſenige abcht 
mit, der nicht will, und gwivgen lauu man letber 
miemand. Ein gegen die Beſchlüfſe des Zentrab 
wahllomltlets in ebier Stunde gerichteer Augriff 
laͤht die mreine Ablicht vermuten, der 
Sache einen unver ankwortlichen Schaden zum 
aͤgen. Sas Zentralwahlkorltee hat es fur ſelbfiver⸗ 

ſtäͤndlich gehaltey, daß ſich die Kandidaten dem 
Bublikum vorſtellen und ihr Prozramm darlegen 
ſelen Ohre Zutun des Herrn Robert Fiſcher 
ſt daber ein Beſchluß gefaßt worden, eint zffent 
liche Verſam mlung vos vor der Eiareichung der 
Lften eimuberufen. Dieſer Brſchluß, auf den ſich 
uech die uſchrit des Herrn We R.Fandrch 
heyſ⸗tzt gird ſelbſtoerſtͤndlich durche; führt wenden. 
Die Ebriberufuug der Verſammlung ſür den 1. Ob⸗ 
ober iſt unmönlich, da für dieſen Tag der in 
rage kommende Saal nicht zu haben iſt. Das 
Seraralfetreiarſat wird den Tag durch Anzeigen 
in beiden Zeitungen belauntgeben. 

Hoch achtuugsooll 
Deutſches Zentralwahlkomitet in LSobai. 

A. Qronio Genecalietre aͤr. 
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Deine Zeitung arbeitet für das Wohl 
der Allgemeinheit und damit auch für 
dein eigenes Wohl. 

Aus dem Reiche 
Erakau. Ein Betrüger in Offi— 

ziersaunikorm. Vor einigen Tagen kam die 
Krakauer Polizeibehörde einem Betrüger auf die 
Spur, dem es bisbher urgeachtet ſeiner verbreche⸗ 
riſchen Vergangenheit gelungen war, ſich in Of⸗ 
ſiziersuniform durchwſchlagen. Er wurde in einem 
von Krakau nach Krinica fahrenden Zuge ange⸗ 

dalten. Stanielaw Rawa, ſo lautet der Name des 
Verhaſteten, ſuhr auf Grund eires gefälſchien 
Reiſedokuments mit ſeiner angeblichen Frau. Die 
Unterſuchung ſiellte feſt, daß der feſigenommene 
AODffijier“ ſich ſchon larnge mit Dokumentenfäl 
ſchungen befaßt hat Die angebliche Frau iſt ein 
Mädchen leichter Führumng aus Lemberg, von wo 
aus er ſchon einige Mal Freundinven ſeiner 
„Frau“ nach Krinica geſchafft haite. Ueber den 
Aufenihalt des „Offiziers“ in Krinica werden 
phantaftiſche Geſchichten erräͤhlt. Rawa ſoll dort 
bdie Frau eines Gutsbeſitzers zum Diebßahl einer 
größeren Summe Geldes üherredet und dann eni⸗ 
führt haben. Als der beſtohlene und betrogene 
Gatte Rowa begegnete, ohrfeigte er ihn. Wäh⸗ 
rend der Hausſuchung wurden bei Rawa auf Var⸗ 
rat angefertigte nachgemachte Dokumente ſowie auch 
machſchlüſſel gefunden. 

Poſen. Nicht wenigerals 5361Kla⸗ 
gen haben ebenſoviele Arbeiter gegen die Ma 
ſchinenfabrik von H. Cegielili, AG., in Poſen 
wegen Nichtbewilligurg von Arbeiterbeurlaubungen 
wahrend dieſes Sommers angeftrenqt. Belannt⸗ 
lich befteht ſeit dieſem Jahre ein polpiſches Geſeß, 
nach dem jede Firma zu Urlaubsbewilligungen 
don 8 bis 15 Tagen je nach der Dauer der Be⸗ 
ſchattigungs xxit der Arbeiter bei der betreffenden 
Firma verpflichtet iſt. 

SGedincaeaa. Vom Hafenban. Das Ge—⸗ 
ſetz über den Hafen von Odingen iſt vom Sejm 
augenommen worden. Es bewilligt die für die 
Foriführunc, der Hafenbouarbeiten zunächft noi⸗ 
wendigen Krrdite und ſieht weltere Kredite für die 
nächſtea Jahre vor zu einem ſtufenweiſen Ausbau 
des Gdinger Hafens. Der Sejim nahm außer 
dem Geſetz noch drei Reſolutionen an: die erfte 
fordert die Regierung auf, keine Unterbrechungen 
bei den Goinaer Hafenbauten eintreten zu laſſen, 
um die Arbener uod techniſchen Kräſte zuſammen⸗ 

Fanbalten umd vor Arbeitaloſigkeit zu bewahren. 
Ledzer Freie Preſſe — Fre 

Die zweite Reſolution fordert den Nusban Gdin⸗ 
gens als Kur⸗ und Badeort unmd die ve⸗ 
bũhrende Rückſichtnahme auf dieſen Coarakter bei 
den Hafenbauten. Die dritte Reſolution endlich 
ift daduſch intereſſant, daß ſie zeigt, daß man roch 
nicht recht ſicher iſt. ob troz aller Boſchläſſe die 
Halenarbeiten in Gdingen das erſtrebte oroße Ziel 
erreichen werden und vicht nur do⸗s verläufize Ziel: 
den Fiſcherhafen. Dieſe dritte Reſoſuſian ſordert 
die Regierung auf, zwar die Vorbereienngsarbeiten 
in Gdingen nicht zu unferbrechen. ober doch auf 
Grund fortgeſetzter techniſcher Stadien VProjekte 
und Koftenenwürfe vorzulegen für einen Hafenbau 
an einer anderen geiigneteren Stelle der pol⸗ 
niſchen Küfte. 

Schwetz. Raubmord? In der Nacht 
ium 12. d. M. ift auf der Chaufſee Graudenz — 
Wielke Lubien der Befitzer Jan Ry blawſti aues 
Wiellie Lubien, Kreis Schvetz, tot aufgefunden 
worden. Er iſt am Abend des 11. September zu⸗ 
ſammen mit noch apderen Beſitzern im Gaſthaus 
des Herrn Wendt in Dragas; an elner Wahlver⸗ 
ſammlung geweſen. Bei dem Toten wird, der 
der „Echweher Zto.“ »ufolge, die Beſeftaſche mit 
Inhalt von 25 000 Mk. und die Uhr nebſt Kette 
vermißt. Auf Veranlaſſung der Staatsanwalt 
chaft iſt die Leiche nach Granden,; gebracht wordeu. 

Fehfte Nochrickten 
Die deutſch⸗polniſchen Verhaudlungen 

in Dresden. 
Danzig, 28. September. (Pat). Die hie⸗ 

ſigen Blälter berichten aus Dresden: Die deuiſch 
polviſchen Verhandlungen gehen langſam vorwärts. 
Bis jetzt wurde ein Einvernehmen hinſichtlich der 
Auslieſerung der Alten und Arch've ſo vie des 
Durcfuhrnerkehrs erzielt. In letzterer Angelegen⸗ 
heit iſt indes noch die Regelung der zolltechniſchen 
Einzelheiten vrrblleben. Geflern begannen die Be— 
ratungen der Rechtekommiſſion, die ſich mit der 
Optiongfrage ſowie mit der Angelege⸗ heit der Li⸗ 
quidieruna des deuiſchen Staatseigentums befaßt. 

Tſchliſcherin in Warſchau. 
Warſchau, 28. September. (A. W) Hent 

morgena iſt Dſchitſcherin auf dem Röckwegr von 
Berlin vach Mozkau hier eingen offeꝛ. Auf dem 
Bahnhafe wurde er von Vertretern des Außen⸗ 
miniſterlums em⸗ fingen Tichiſſcherin wird vahr⸗ 
ſcheinlich einige Tage in Warſchau weilen. 

itag, den 29 September 1922 
Die Lage im Naben Oſten. 

Konſtantinopel, 28. September. (A. W.) 
Hier find eine ſiarke engliſche Flatte ſo vie ahlreiche 
Kriegsſchiffe anderer Staaten eingetroffen. In 
den europäiſcher Stadtvierteln ſind zahlreiche 
Brände ausgebhrochen. Das Militär nimmt an 
den Löoſcharbelten toeil. 

London, 28. Septfember. (Pat.) „Aſſockatet 
Vreke meldet aus Athen: In Saloniki meutern 
8000 Mann griechiſcker Truppen. Den Meuterern 
baben ſich auch die Offiziere angeſchleſſen, die eine 
Delegation nach Athen entſandten, welche die Ver⸗ 
haftung der früheren Miniſter Ganaris und 
Stralos als der Schuldigen an der Niederlage in 
Kleinaſien ſordern ſoll. 

Wer wird Fonſtautiva Nachfolger? 
Bordeaux, 28. September. (A. W) Die 

„Agener Radio“ meldet aus Athen, daß es roch 
ungewiß ſei, oh Prinz Georg, ältiefter Sohn des 
König Konftantin, oder ob Brin; Chyrifioph als 
Nachfolger König Konſtantias den Thron beſteigen 
werde. Aller Wahrſcheinlichleit nach dürfte die 
Wahl auf Prinz Georg fallen. 

kurze telegranhlſcae Mmeldongen 

gramm worin er dieſen erſucht, zu veranlaſſen, 
daß das weitere Blutvergieſſen ein Ende nehme. 

Drei weitere engliſche Infanferieregimenter find 
vach der Türkei eingeſchiſft warden. 

Aus Athen wird gemeldet, daß Konſtantin ge⸗ 
fangen genommen worden ſei. Während der Unruhen 
wurde ein Minifler geloͤtet. 

Aus Konfantinovel wird gemeldet, daß fürkiſche 
Kavallerie in nordöſtlicher Richtung vordringe, um 
die voraeſchobenen engliſchen Stellurgen einni;hmoen. 
Sltärk re engliſche Truppenobie lungen haben Ticha⸗ 

verlaſſen, um den türkiſchen Vormarſch aufzu⸗ 
alten. 

Gefängniſſen untergebrachten 425 iriſchen Auſſtän⸗ 
diſchen den Hungerſtreik erklärt haben. 

Polnisohe Bõrse. 
Verxywen, 28. Soptombor 

VIIIIonov x 1549. 1630. 1635 
Spros Obl. d. Otadt Warsohau 

In Marx 112 
Valuten: 

Dollars Ax t�)ſ·60. 500 
rans Frau“3 64r5.617 
Deutsſsoho Mark 5.10-6. 072. 

ſtonle, ſſoks, 

Nc foms 
liefern dauernd 

Maſchinen, Motoren, ſie ſcunſtdünger. 
Wir kaufen dauernd ſämtkliche 

landwirtſchaftlicie Produkte u. Holz. 

SCHILLER-STRASSE Nr- 

Ciſen, Stan, Bleche, 

TTC 

CKkATTOWITIC. 

Aus Cork wird gemeldet, daß die in dotieen 3 

——— J Aer. 220 
Berlin 85.10.4. 90 
Danxig b0584. 90 
ERoliaud —XR 
Iondon 37x90 a77603278600 
New-Vorx 8SC(0- aß. 3300 
Paris ßen E2651 
Praæ 265 2621/. 
Sebwelsz 676- 16011. 
Wlen 118/,11. 60 
Itallon 375 

Axtten: 
Warseb. Handelsbanx 5680 
Verolalæte potu. Landosgonos- 

gangoba ftabaut 1700 
Waresoh Ges d. ZucKorfabr. 122000· 10000 
KoblengeselIsehatt 16300. 16700 18300 

Ostrowleer Weorxke 122 23· 120 
Rudaæri A9- 405 0 
2yrardow 2000001 98000 
Goebr JabIxovseoy 1530 
Naphtha I82s. 1776 
Kreditbankr 280.29*0.3900 
Tuakerfabr Oaqstoeloe 1220001 260000 
Rolz-Industrie 16251600 
LIIpop I(.6260 6226 
Ortwein & Rarasltuski 1049 
Starachowtee asbũ ae65 
Rorkovsti 8W-16 5 1600 
Schlgabrtsgose lisohaft 223. 2060 

BRaum va o IIo. 
LIVOTPOOI, 26. Septomber. Schluss- 

oti : — —— notierungen: Oktober 1234, Januar 182 
12,00, Mäãrz 12,00, Mai 11,80. 

hauntſchriſtleitung: AdolfKargel. 
Deranwortlich fur Potitix: zZugo Wieczorek; fuor ſo 
kales und den abris⸗n unpolitiſchen textlichen Teil: Adol 
Ka rael: für Anzeigen: 6s Uuſtav Ewald; Drud und 
Herlat: vderlagsgeſeſiſchaft Codzer Freie Preſſe“ m. d. 6. 
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Zeitung 
Das oberachlesiſsche neutralo Blatt 

Fireng sachllehe, unpartellsehe berleht. 
eſstattung aller politiceden, roſtlschen 

und wirtzehaftlſenen fFragen 
Odorsckleslens, polens u. beutsehlanus. 

Erscheint iaglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Felertage. 

40. Jahrgang. 
Probenummorn auf Vunsch unberechnot. 
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48* nurchenglangdecein h. 8f. Johanm Femeſn 
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2u Codz. 
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qußerord 
Montag, den 

eutliche 

4470 

2. Oklober, 7 Uhr abends, 

hauptherſammlung 
Tagesſsordnung: 1. Erhöhung der Beiträge, 2. Anträge und Mitteilungen. 

Im Zalle Nichtzuſtandekomm'nz der Verſa amlang im erften Termin findet 
ſolche an demſelben Tane um 9 Uhr abenda im zweiten Termin ſtatt, ohne Ruͤckfich 
auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder. 

Der Vorftand. 

Schmerzlichen Andenkens verſchied 

PIOTRKOPVTO, 
der Schubmacher meiſter, ſowie 18 ſeiner Be⸗ 

Herzſchlage info ge des Ver auſs von Schu )⸗ 
waren zu ungewoͤhnlich niedrigen Vreiſen von 

g. doo Mk. das Paar 
durch die Firma 4169 

DOSTAMA, pPetrikauerstr 69. 
Die Beerdigung der durch den Vreisſturz 

unglücklidten Dpfer ſindet ohne Beteiligung 
der breiten Maſſen des Pulikums ftatt, da 
dieſes wahrend der Zeit mit dem Einkauf er⸗ 
wahnter Schuhwaren vernommen ſein wird 
aus Furcht, daß die Schuhe vergriffen werden. 

ruſsgenofſen nach kurzen ſchweren Leiden am 

cder 

den 29. ẽ 

Saal 

Heute, Sreitaug. 
wird Herr 

einen Vortra; über das Thema 

um 8. 30 uhr abends 

Andrzej Strug 

ept 1022 

4463 

Mitteilung. 
Der Elelteſtenverein der Uhrmacher, Juweliere und Graveure von Codz teill 

hierdurch mit, daß am J. Oktober l. J. künftighin am 15. und 1. eines jeden Monat: 
im Lokaͤle der Handwerkerreſſource, Kiinskiſtraße 117, um 8 Uhr abends 

Verf 
ſtatlfinden werden, auf welchen Kandidaten für Meiſter und Gehilfen eingeſchrieben 

V werden. — das Eöinſchreiben findet ſtatt beim klelteſten der derſammlung Herrn 
m. wojiczak, Guwnafraße 81, täglich von 10—51) außer Sonn- und Feiertagen. 

Der Flelleſie der Verſammlung Miohat Uοαααια-. 

ammlungen 

Schlafſtelle 
in beſend. Viaum an einen Herren, 

det Wetſen i ger cuetoiu 
ker am Tage ab reſend ift, i. d. 
Nähe des Geyerſchen Ringee 
bei iner deuſſch Fam lie zu 

halien. 

CC. * 

Billetts find in der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

verm et Dff. unter ReZ8.“ an 
die vejchaſn. afs. Vi. Naaulegen 

Witwer, 
48 Jahre alt, 3 Kinder, ſucht die Betanntſchaft einer Dame 
im Alter von 30—40 
Offerten unter 6. H. 

en zwecks Heirat. vItur ernſtgemeinte 
in der Geſchaͤftsſtelle d. BL 8 5 gr 

22. Eine Kleidemoherin 
die perfelt polniſch ſpricht, für 

ohnn 
Zimmerwohnun 

um 3 Uhr nachmittags 

Bromberg 
keiten im Ze 

Geſchaͤſtsflelle der Lodzer Freien Preſſe“. 

ngstauſch. 
mit Bad und Baequemlichkeiten, 

2 Balkons in beſter Lage und modernem Hauſe lu 
egen 228 Zimmerwohnung mit Bequemlich⸗ 

ß— ntrum von Lodz zu vertauſchen. 
Offerten unter „Bi omberger Chriſt“ an die 

ein Galanteriegeſchaͤſt fofort 
eſucht. Näheres Net ikauer 
Straße 137 im Geſchäft, von 

427 Uhr nachm. 4166 

Heirat. 
Ein junger Kau mann wünſcht 
die Belarntiſchaft einer jungen 

Dame zwecks baldger Heirat 

o00000000 

CErteile Privatunterricht 

20o0000000ooοοÂ 
Deutſche Katholiken! 

Vom 1. Oktober ab erſcheint: 

„Die Sonntagsglocke“ 
Wochenblatt fur die deutſchen Katholinen in Polen 

fur die Einzelunamer 50 Maxk 
Bezugspreis: ſer 

Jedet deutſche Katholik mug das Jlättaen naterſtützen! 
Redaklion und derlag der Sonntagsgiocke“ 

Dr. Potempa- evgl. bevorzugt Off. umnter 5 — — 
—8 die Geſchäftsft 4416 Codz, Slenkiewicza 38. 

— —— — y qQe�0 £5y yyy yy— — — 0O 
Junaes enzliches 

Junges Fräulein, fFußhalſylel.. 
„Unia““ Moſen) „Union“. 

Unmöbliertes Z mmer 
mit elektr Licht und ſeparatem Eingang von beſſexem 

in den aAbendnuden in Mathematik ſowohl in der viederen 
wie in der höheren (Differential⸗ und Integralrehbnrug) in 
Värmetechnek, mechanik. Ty amikt, »ratit, Aralytiſchen Geo⸗ 
metrie und Fefſtigkeite lehre Informatienen von 6—87 wert. 
täglich b. Ing. Fritſchte. Gd nſtaſtraße 88, Eingang —* 
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Mädchen 
welche Miociſtin lernen 
will/ kann ſich melden. Zu 
erfragen Bened ykta 11 im 
Loden 4450 

n. bin gut möhl zinme d achti der vLandeefprachen mach ſone mit ſaͤmilichen Bequemlich⸗ 
je hriger Bnreaup axis 
mit Maſchinenſchrei en vertraut, fJei eſucht ſucht Stetlung. ff an keiten per ſoſocte — 

gedaͤſtiflelie d. we eden Off. uner * Xan die 
nabrek, Andizejantaße 21. 

Ein Zimmer 
mit oder ohne Möbel von Coiſt Kaufwmann bei einer Famil'e 
moͤglichſt F Zentrum der Stadt geſucht. Preis Nebenſache 

Wirisohaftorin 
30 - 32Jabre alt fũr Hotel 
gesucht. Zu uwelden von 

zulegen unter, Fraäͤulein“. 4458 Gelchaftsft. d. Bl. — 

und Tiſchler 

2 ẽs verden ſachuae 

hbtidtzjen 
68* fuür die Maſcinen- und Traus⸗ 

Eifendreher, Schloſſer 

für Richelieun, Plattnich und m'iſſtondfabrik von ſS. Edelman 
5- 6 Rostaurant, Metru- Netz rbeiren geſucht. Anbrzeja -· * M. Ryzyk, 6 alorpuia 
nol*, Dæielna 1. 4844 ⸗ ſiraße 41. W. idC v. 1-26. 1469 (Beneduttan aelnucht. 416 Herrn per ſofort geſucht. Gefl. Off. unter „Gute Be⸗ — * Geſchaͤftsſt. d. odn Gefl. ungebote unter P. 1008 an die Geſchaͤftsſtelle —F ꝓn 

4466crbeten 


